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m.  Rede des deutschen Reichskanzlers liegt den
ändern noch immer schwer im Magen . Ibr Pren .ier-

E Asauith batte widerwillig Gelegenheit genommen,
^mndruck dieser Worte namentlich auf das neutrale

L ablchwächen zu wollen. Es ist ihm nicht ge-
.n das ersieht man täglich aus den reffeaußerungen
'wirklich Neutralen. Insbesondere scheinen es Eng-
»"diejenigen Aeußerungen in der bekannten Reichs-

.«rede angetan zu haben, die der W .lt klipp und klar
daß Deut'chland unter völliger Achtung seiner

ols selbständiges Volk zu eine»n ehrenvollen Friedens.
Mulle geneigt ist. In ihrer Antwortnote an die Der-

Staaten spricht es unsere Regierung ia von
2S aus. daß derartige Kundgebungen bei unseren
Ern kein Echo gesunden haben. Wir wissen ja. daß
rnnen in erster Linie England , ein Friede unsympathisch
«. der Deutschland sein Selbstbestimmungsrecht laßt. Wer
5jJfr „och nicht diesen Eindruck hatte, der muß ihn aus
Li ioeben bekannt gewordenen Aeußerungen des eng.
Men Staatssekretärs des Auswärtigen , Grey. gewinnen.
"'% cr  Leiter der englischen Außenpolitik hatte sich in
hPT(»wen Zeit von einer ganzen Reihe von Journalisten
oh«  neutralen Ländern ausfragen lassen. Seine dabei
-utaae geförderten Aeußerungen stellen gewissermaßen Er-

nzungen dar. durch welche die schon von Asqu.th an-
edeutete „Selbstlosigkeit" Englands in einem noch helleren

Lichte erstrahlen soll. Grey malt wieder einmal das Ge-
ipenst des preußischen Militarismus an die Wand . Da.
mü, ist es allein Deutschland, das diesen entsetzlichen Krieg
entfesselt hat, und das alle seine wissenschaftlichen Ersah-
rangen in den Dienst dieses Völkermordens stellte. Rach
seinen Alisfübruiigen sind England und seine Verbündeten
erst insolae der von den Deutschen angewendeten Kampf¬
mittel. als da sind giftige Gase. Unterseeboote, Zeppeline,
gezwungen" worden, Gleiches mit Gleichem zu vergelte».

Iren verschweigt dabei natürlich schamhaft, daß wir von
derartigen Mitteln erst Gebrauch machten, als unsere
ffeinde damit begonnen hatten, das sicherlich„menschen¬
freundliche" Verfahren des Hungertodes gegenüber nahezu
7t) Millionen Memchen in Anwendung bringen zu wollen.

Ueber derartige Dinge wollen wir mit einem Grey
ans aber nicht herumstreiten. Wichtiger ist für uns das,
was er über das eigentliche Kriegsziel ausgeplaudert hat.
Danach wünscht England natürlich nicht, das geemigte
and freie Deutschland zu zerstören. Er würde sich sogar
freuen, das deutsche Volk frei zu sehen. Aber er steht die
Freiheit des deutschen Volkes darin , daß es seine Regte,
rung beaufsichtigt, um die nationale Unabhängigkeit
Europas zu schaffen. Sein Ideal ist eine deutsche Demo¬
kratie, die es dem preußischen Militarismus unmöglich
macht, neue Kriegspläne zu schmieden. Rach ' bm ist es
eine ausgemachte Tatsache, daß es allein dieser Milita¬
rismus gewesen ist, der diesen Krieg entfesselt hat. Er
führt als Zeugen dafür den Wunsch Englands und des Zaren
an, den österreichisch-serbischen Konflikt durch das Haager
Schiedsgericht entschieden zu sehen, vergaß aber hinzuzu-
sehen, daß England und seine Freunde schon die Schlmge
dereitgeiegt hatten, um Deutschland zu erwürgen . Man
mag über den Begriff der Demokratie verschiedener
Meinung sein. Aber dafür werden sich wohl auch ihre
wirklich deutschen Anhänger bedanken, daß sie als Mutei
dazu dienen soll, die Herrschaft Englands über alle an»
deren Völker aufrechtzuerhalten.

In den Mittelpunkt feiner Erklärungen stellte Grey
Belgien. Er fließt von Mitgefühl für Belgien über. Aoer
überall schimmert durch, daß England Belgien selbst ganz
gleichgültig ist. Er spricht davon, daß Deutschland Belgien
als Bollwerk benutzen wolle, verschleiert aber damit die

+ liebet die Reichsvetleivungsstelle und ihre "or-
aussichtliche Tätigkeit waren in den letzten Tagen Nach-
richten im Umlaufe, welche zum Teil auch ihren Weg,n
die Blesse gefunden haben. Diese Nachrichten beruhen
zum große» Teil auf falschen Voraussetzungen und un-
richtigen Informationen . Schon jetzt kann, wie Wolfis
Tel -Bur . meidet, mitgeteilt werden, daß nicht beabpchtigt
ist, den Handel bei der Versorgung der bürgerlichen Be-
völkerung mit Web-, Wirk- und Strickwaren auszuschalten.
Die Erwägungen über die endgültige Regelung im einzel-
neu sind jedoch noch nicht abgeschlossen. Es ist daher ver-
früht, Vermutungen über die künftige Ausgeltaltung der
Reichsbekleidungsstelleaufzustellen.

Die Frage der Haftentlassung Liebknechts wird
auch vor dem preußischen Landtage zur Besprechung
kommen. Wie Berliner Blätter nämlich melden, wollen
die sozialdemokratischen Landtagsabgeordneten m der
nächsten auf den 31. Mai anberaumten Sitzung des Ab-
qeordnetenhauses den Antrag stellen, den Abgeordneten
Liebknecht aus der Haft zu entlassen und das Strafver.
fahren gegen ihn während der Dauer der-Tagung des
Landtages auszufetzen. , . . . .

4- Die Mitglieder der bulgarischen Sobranje
machten am 15. Mai nach eingehender Besichtigung der
Gewerkschaft„Deutscher Kaiser" bei Hamborn dem in der
Nähe befindlichen Schlosse Landsberg einen Besuch, von
wo sie abends über Duisburg nach Köln weiter,ubren.
Die Ankunft in Köln erfolgte abends 11 Uhr. Vor dem
Haupteingang des Hauptbahnhofes hatte sich eine tausend-
köpfige Menschenmenge angesammelt, welche die bulga-
rijchen Gäste mit stürmischen Hurrarufen begrüßte.

seits abgeschlossenworden.
Recht zum Einspruch.

Schweden habe somit kein

■ouumcll UcllUQtll UJUUC , V»
^atjache, daß gerade England es gewesen ist, welches
Belgien zu einem Glacis für England gegen Deutschland
machen wollte. Grey stellte sich in seiner Unterredung so.
U- ob England mit seinem Eintritt in den Krieg der
-ache des Fried ,ns einen Dienst erweisen wollte. Er
kann sich aber nicht wundern , wenn seine Worte den
intgegengesetzten Eindruck .machen. Ohne es zu wollen,
Mß er überall den Eindruck verstärkt haben, daß es für
England nur ein Ziel gibt, der Welt auch weiterhin die

des Handelns vorschreiben zu können. -

Deutsches Reich.
. hol und Gesellschaft. Nachdem der bayerische Mi.

Mrpcosident Gras Hertling  unmittelbar nach stiner
Mkehr aus Berlin dem König von Bayern in Lmt-
'Men Bericht erstattet hatte, begab er sich, wie die „Tgt.
-lldsch." aus München erfahrt, wiederum nach Beilin.
_ + liebet die Lage der Volksernährung >n Groß-
okrlin findet am 17. Mai , vormittags , unter Vorsitz des
Münsters des Innern im Ministerium des Innern eine
^Iprechung statt: An der Besprechung nehmen neben
"en  Vertretern der Ressorts teil : der Oberpräsident der
Provinz Brandenburg , der Regierungspräsident in Pots-

der Polizeipräsident von Berlin , die beteiligten
^ttbürgernieister, die Landräte der Kreise Teltow und
,7>ederbarnim. sowie die ersten Referenten von Berlin.
^«■irloUenburg, Lichtenberg, Neukölln. Schoneberg und
^umersbors. (W. T.-B .)—-' .-avr,. IW. 4 .-« .- . ...

J 5«* Häusl,«Mm,asausschnß des Reichs Ingas wollte
m inner Sitzung am Montag mit de, Frage der Volks-
.Währung  beginnen , hat aber diese Beratung ver.
j»̂ weil augenblicklich der Staatssekretär des Innern

Ausland.
-s- Der Empfang unserer Kameruner kn Spanien.

Berlin, 16. Mai. Die gesamte spanische Presse widmet
jjen Kameruner Truppen Worte der Begrüßung. Die

m « ^beglückwünscht Spanien , . beste" - ie- lralttbl es »<
itntte diesen Helden Ausnahme und Gastfreundfchas z
gewähren . Besonders eindrucksvoll war der Enipfang
in Pamplona , wo die Bevölkerung zu Taujendr » die
Kameruner erwartete.

*ei einem Besuchtin"Nancy hielt der Präsident Poin-
care am 15. Mai eine Ansprache an die lothruiaiscyen
Flüchtlinge in der er sie der Zuneigung vonuanz Frank
r»ich versicherte und Erfüllung der Wünsche der »arm
verjagten Landeskinüer" nach Herstellung von Ruhe un.
Sickerbeit in ihrer alten Heimat zusagte und u. .
klärte. Frankreich wolle nicht, daß Deutschland «hin
Frieden anbiete, sondern dag es darum ? " te unr
den Deutschen unsere Bedingungen dlktlerent - Darau
mag Grey ersehen, daß nicht wir es stnd, die einen oer
nünstigen Friedensjchluß verhindern . w»e er es den Reu
traten jüngst weismachte.

-i- Lasement vor Gericht.
London 15- Mai . (Meldung des Reuterfchen Bu¬

reaus .) Sir Ro „er Cafement erschien heute unter der An¬
klage wegen Hochverrats vor dem Potizelgerichtshos
BowstreeE Ein Soldat namens Baiby , der gestern m
Wandswortd . einem Vorort von London, verhaftet wm de
und unter derselben Anklage steht, teilte mit chm die An
klageoank. Casement war blaß und abgemagert Ein
großer Teil des kleinen Verhandlungssaales war von
Knall,, -" d-t-d" 8». dl- Bertrelek I» » «
Presse waren besondere Sitze reserviert. Der Generat
anwalt eröffnete das Verfahren mit einer Schilderung von
Casements Laufbahn im. Konsulardienst.

+ Asquith ' Besuch In Irland.
Der englische Premierminister Asquith ist am 15. Mas

nachmittags in Belfast angekommen und hat stch tags
darauf von dort nach Dublin begeben.

+ Der mit Rumänien unzufriedene Vierverband.
Wie über Stockholm aus Petersburg gemeldet wird,

haben am 15. Mai alle Zeitungen der russischen Haupt¬
stadt eine Mitteilung aus dem Preffebureau des Mini-
neriums des Auswärtigen veröffentlicht, in welcher es
heißt : Die Handelsverträge Rumäniens mit den Mittel,
möchten überschreiten, indem sie jenen einen Mark!
zur Beschaffung notwendigster Naturerzeugnisse er-
öffnen, offensichtlich den Rahmen reiner Handelsabmachun-
gen , vielmehr hat das Abkommen Rumäniens mil
Deutschland und Oesterreich-Ungarn nach Auffassung un-
serer keilenden Kreise größere politische Bedeutung, obwohl
die runiänische Regierung den Verbandsmächten zu ver»
sichen sich bemüht, daß der Abschluß dieses Abkommens
nicht als Zeichen für eine Aenderung der politischen Rich¬
tung der rumänischen Regierung angesehen werden darf.
Da er haben die Berbandsmächte Schritte für nötig ge¬
halten. um die Umstände, welche zum Abschluß des ru .na-
Nischen Handelsabkommens zuerst mit Deutschland uni
dann auch mit Oesterreich-Ungarn geführt haben, genau
zu erfahren.
+ wie man in Rutziand die Alandsinsel -Frage versteh».

Kopenhagen. 16. Mai . Die Petersburger „Rowojc
Wremja " schreibt über die Interpellation Steffens ' be¬
züglich der russischen Befestigung der Alandsinseln in der
schwedischen Ersten Kammer, der Vertrag von 1856 ver-
biete allerdings Rußland , auf den Alandsinseln Seebe-
feftigungen anzulegcn ; der Vertrag sei aber zwischen
Rußlnno esnerseits und Eng ' ai d und Frankreich anderer.

Kleine poliNfche Tkachrickffen.
+  Dem preußische» Abgeordnetenhaus« ist eine Denkschrift über

die Ausführung der Gesetze betr. die Bewilligung von Staat»
Mitteln zur Verbesserung der Wohnung - verhal -
nisse von Arbeitern in st aatl ' chen Betrieben zu<

flC9< 3mn sächsischen Gesandten in Wien  wurde der
Leipziger Amtshauplinann o. Nofiitz-Wallwitz ernannt ; er wird
(ein Amt als Nachfolger des Grasen Rex am l . Juni antreten.

Berliner Bläiler bringen eine Erklärung des Vorsitzenden der
christlich-fozialen Partei, des Pastors Philipps- Charlottendurg.
durch die er „öffentlich bekanntgibt", baß er „den Vorsitz in
der christlich - sozialen Partei  niedergelegl" habe „uns
aus der Partei ausgefchieden" fei.

+ Das ästerreichlfch-ungarjfche Ministerium des Aeußern über,
reichte am lb. Mal den am Wiener Hofe beglaubigten Vertretun¬
gen der verbündeten und neutralen Staaten eine Note, worin
gegen die Torpedierung des Seespitals chisf es
.Elektra"  durch ein feindliches Unterseeboot nachdrücklich Protest
erhoben wird. Diese Note faßt schlagträftig Beweise für eine Reihe
von Uebeltaten des Vierverbandes und von solchen feindlicher
Unterseeboote gegen das Völkerrecht nnd die Menschheit zusammen.

-j- Der ungarische Ministerpräsident Gras  T i s za befindet
sich zurzeit auf «wer Reise durch die ehemaligen serbischen Pro-
vinzen.

Zum Präsidenten der spanischen Abgeord-
netenkammer  wurde , einer Madrider Meldung des Lyoner
„Progrös" zufolge, der ehemalige Minister Villanueva einstimmig
gewählt.

4- Der „Neuen Zürcher Ztg." zufolge wurde ein« neu-
französische Anleihe mit der amerikanischen
Bankfirma I . P . Morgan & Co . unterzeichnet.
Frankreich erhalte 425 Millionen Mark aus drei bis fünf Jahre
gegen sechs Prozent Zinsen einschließlich der Bankprovision und
gegen Hinterlegung eines Faiistpsandes an neutralen Börsenwerten.

Aus eine Frage im englischen Unterhaufe, ob die britische Re-
zlernng Verhandlungen mit Italien  eingelettet habe.
Somit dieses Land Deutschland den Krieg erklärt, antwortete der
Staatssekretär Grey answeichend, was eigcnllich nicht zu ver¬
wundern ist, wie tu..» man aber auch solch unbequeme Frag«,

teUe+ Wie Petersburger Zeitungen melden, lausen ln der Stadt
mit dem ehemaligen Minister des Innern C hw vstow in Zu-
amtnenhang stehende wilde Gerüchte  um . Ehwostow lveile
zurzeit in Petersburg. — Anscheinend hängen die erwähnten Be-
rächte mit der von verschiedenen europäischen Zeitungen gebrachten
Nachricht über die Ermordung de» „großen Wundermanne»
Rasputin zusammen

Uni'dte' Lösüng' der Frachtenfrage  zu erleichtern, wurde
vom italienischen Ministerrat beschlossen, dl« Einfuhr von
Luxusartikeln  und von den Verkehr behindernden Waren
zu verbieten. -

+  Wie die Berner Blätter melden, haben die Spanier nun-
mehrF on da k. zwischen Tetuan und Tanger, beseht.

+  Aus Schanghai verbreitet das Londoner Reutersche Bureau
>le Nachricht, daß die Bant von China  trotz des Morato-
ciums geöffnet geblieben fei, damit der Eintritt einer Panik ver-
lindert werde. Scharen von Chinesen belagerten dt« Banken, UM
Koten«inzulösen. Die ausländische» Banken leisteten Htlje.

Der ..heilige Krieg" im Sudan.
Nach Nachrichten, die vor einigen Tagen m Konstan-

tinovel eintrafen und die wohl Glauben verdiene^ hat
der Inwm von Darfur , Alidinar , den „He,l»- en Kr»eg
aeaen die Engländer verkündet. Er marschiert mtt seinen

fielen bei» nördlichen Sudan und plant. ,m
Berett, mtt den Senussi vorzugehen. Unsere Kartenskizze
zeigt das in Frage kommende Gebiet.

Die ersten Früchte des Sieges von
kut-el-Amara.

Reue türkische Erfolge im Kaukasus.
Zu den erfolgreichen Kämpfen der osmauifchen Truppen

ßegen die russische Kaukasusarmee wird uns vou unserem
milttäriicken dtpr.-Mitarbetter geschrieben:



Dtach der Gefangennahme der 13 300 Engländer der
Generals Townshend bei Kut-el-Amara war die feindlich,
Presse eifrig bemüht, diesen großen Sieg unserer tapferen
Verbündeten als strategisch unbedeutend hinzustellen. 3m
Verfolg dieser Bemühungen stützten sie sich vor allen
Dingen auf die Behauptung , daß hie Einnahme von Kut-
el-Amara nur ein rein lokaler Sieg sei, der in keinerlei
Beziehung zu den Ereignissen auf den wichtigeren Kriegs¬
schauplätzen stände. Außerdem wäre die Irakarmee des
Generals Gorringe noch völlig intakt und bedrohte nach
wie vor Mesopotamien.

Gegensatz zu diesen nur allzu durchsichtigen ten-
denziösen Beruhigungsversuchen mußten einer objektiven
Betrachtung vor allem zwei wichtige Folgeerscheinungen
des Sieges in die Augen springen : einmal, daß die doch
M>on durch die Schlachten um die Fellahiestellung in ihrer
Hauptstoßkraft völlig gebrochene Armee des Generals
Vorringe nunmehr jede Hoffnung auf ein weiteres Vor¬
dringen in das Innere Kleinasiens aufgeben mußte und
sich jetzt einem noch stärkeren Gegner gegenübcrsah; an¬
dererseits war die Hoffnung des Vierverbandes, daß die
über Erzerum und Trapezunt vorgetzagene russische Kau¬
kasusoffensive des Großfürsten Nikolaus Nikolajemitsch ihr
Ziel Bagdad erreichen könnte, durch das Freiwerden der
türkischen Einschließungsarmee in einer neuen Richtung
enttäuscht worden . Zwar versuchte die russische Heeres¬
leitung gerade nach dem Fall von Kut-el-Amara durch an¬
gebliches weiteres Vordringen „in Richtung auf Bagdad und
Diabekr" die Bedeutungslosigkeit des türkischen Sieges zu
dokumentieren. Bei allen einsichtigen und mit der Technik der
russischen Kriegsberichterstattung vertrauten Politikern war
dieser spezifisch russische Ausdruck „in Richtung auf" aber
schon von den europäischen Kriegsschauplätzen her nur zu
bekannt, als daß er imstande gewesen wäre, eine ernste
Besorgnis zu erwecken. In der Tat gelang es den Türken
auch durch die entscheidende Niederlage, die sie den Russen
in dem Abschnitt des Kopeberges am 8. Mai beibrachten,
wobei sie 6 Offiziere und über 300 Mann zu Gefangenen
machten und 4 Maschinengewehre erbeuteten, die Russen
15 Kilometer weit ostwärts zurückzuwerfen und dadurch
den russischen Vormarsch bis auf weiteres völlig zu unter¬
binden . Dieser Schlacht am Kopeberge folgte am nächsten
Tage ein erfolgreicher Ueberfall auf das feindliche Lager
bei Bafchkjöi südöstlich von Mamahatun.

Man muß bei der ganzen Betrachtung der russischen
Offensive die Tatsache nicht aus dem Auge verlieren, daß
sie niemals mit einem nennenswerten Treffen gegen
osmanische Armeen verbunden gewesen ist. Selbst die
russischen Berichte konnten niemals von einer siegreichen
Schlacht, sondern nur von erfolgreichenScharmützeln' und
Gefechten sprechen. Je weniger Erfolge der Vierverband
auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen hatte, mit desto
größerer Genugtuung verzeichnete er die imponierenden
Kilometerzahlen des russischen Vormarsches. Eine Zeitlang
verfing dieses Mittel , weil man das Gelände in Armenien
und -im Irak nach europäischen Maßstäben beurteilte, weil
man vergaß, daß es sich um ein unzugängliches, unwirtliches
Hochgebirge handelt , das nur einer dünn gesäten Bevölkerung
von Kurdenstämmen zum Wohnort dient. Die Freude
über den beständig zunehmenden Geländegewinn ver¬
dunkelte völlig die Einsicht in die damit rapid wachsende
Gefahr für den russischen Aufmarsch. Von dem strate¬
gischen Eisenbahnnetz des russischen Kaukasusgebietes
west entfernt und einem tapferen Gegner gegenüber, der
durch neue Truppen verstärkt worden ist, wird die russische
Heeresleitung zwar noch oftmals von Erfolgen und Ge¬
fechten „Ui Richtung Bagdad " zu sprechen wagen, sich aber,
wie schon so häufig in der letzten Zeit, durch die amtlichen
türkischen Berichte Lügen strafen lassen müssen. Ein so
schöner und starker Erfolg, wie ihn die Türken zuletzt
über die russischen Armeen davongetragen haben, dürfte
jedenfalls die beste Garantie sein für den weiteren Ver¬
lauf der Kümpfe, und er dürfte zugleich auch die Bedeutung
de» Sieges bei Kut-el-Amara in ihrem wahren Umfange
erkennen taffen.

Der Aneg.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

Große» Hauptquartier , den 16. Mai 1916.
Westlicher Kriegsschauplatz

Kleinere Unternehmungen an verschiedenen Stellen
der Front führten zur Gesangennahme einer Anzahl
Engländer «nd Franzose «.

4

3« eiserner Zeit.
KktegSrom« , von Lharlotte Wilderst.

Machdruck nicht»«stattet^

Bald kommt keife die muntere Elfenschar hervor
tanzt lustig um die schlafende, schöne Königin und bestreu!
sie mit duftiges Blumen , bis die Elfenkönigin erwach:
und von ihren Eifchen mit in den lustigen, leichten Reiger
gezogen wird . Und wieder beginnt der Tanz. Diesmal z»
paaren . Wundervoll wirkt das Bild , inmitten der üppiger
ölumenwiese die zierliche, biegsame Elfenschar, in ihrer Milt«
die herrliche bezaubernde Gestalt der Elfenkönigin. Jetzt schal
tet der Elektrotechniker daß bengalische Licht ein und du
zanze Szene wird rostgrot beleuchtet. Ein vielstimmiges ,,AH'
steht durch den weiten, mächtigen Zuschanerraum. Gm Rau¬
fen und Flüstern . Und wieder ist alles stumm. Wie gebann
hängen alle Augen an dem herrlichen Bilde. Die Elfe» lasser
'ich zur Erde nieder, in grotesker Haltung lehnen sie a,
Baumstämmen mrd Felsgestern, und die Elfenkönigin tanz
veiter, in rhythmischen Bewegungen dem Takte der Musi
olgend. Frei war ihr Tanz von allem Zwang , aller Steif
heit der jüngeren Ballettschule. Hingebungsvoll gleich der
schwingenden Musikklängen schwebte sie dahin, bald sich tie
zu den Elfen herabneigend, bald den Schleier hoch übe:
»aö wehende, schwarze Lockenhaar schwingend. Nun setzte dal
bengalische Licht aus . Der Mond schimmerte durch den im¬
mer dichter sich zirsamnienziehendenNebel. Die Lampenlich
ler erloschen, nur der bleiche, magnetische Schimmer des Mon
»es erhellte die Bühne . Nun , als die Tänzerin dicht vpr bi
Rampe trat , warf der Lichtstrahl ihre Gestalt als scharfum
rissen« Silhouette auf die weiße, jetzt dichte Nebelwand. Eir
»rachtvolles Bild . Gespannt folgte das Publikum den Be
megungen der Tänzerin . Immer schneller wird ihr Tanz
immer rauschender die Musik, immer rascher die Weudniigei
»es wallenden Schleiers . Jetzt schweigt die Musik. Langsam
feierlich Hallen 12 Glockenschläge durch die tiefe, beklem
mende Stille , der letzte Ton verklingt, leise, zitternd. Die El
fenkönrgin bricht jäh im Tanze ab, der Nebel ivird iuiinei
dichter, die Elfen sind verschwunden. Jetzt ein Hahncnschre
aus der Ferne — und di« schöne Gestalt zerfließt in Nebel

Aus dem westlichen Maas -Ufer wurden mehrere
schwächliche sranzöstscheAngriffegegen unsere Stellungen
auf «Höhe 304" durch Artillerie-, Infanterie - und Ma-
schtnengewehr-Feuer blutig abgewiesen.

Das gleiche Schicksal hatte ein Angriff, den der Feind
nördlich voux -les -palameix (südwestlich von Combres)
gegen einen vorspringenden Teil unserer Stellung unternahnr.

Oestlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung. (W. T .-B.)
-4- Erfolgreiche Kämpfe der k. und k. Truppen auf
der italienischen Fkvtr». Schwere Niederlage der

Italiener in SüdUrol.
Wien. 16. Mai . Amtlich wird üerlautbart:
Russischer undSüdöstlicherKriegs - .

f cha u p l a tz.
Nichts Neue».

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Artilleriekämpfe dehnten sich gestern auf die

Semze Front au» und steigerten sich vielfach zu großer
Heftigkeit . — Im Abschnitt der Hochfläche von Dobecdo
drang das bewährte Egerer Landflurmregiment in die
feindlichen Gräben östlich vor Monfalcone ein, nahm
S Offiziere und 150 Mann verschiedener italienischer
Kavallerieregimenter gefangen und f̂beut» 1 Maschinen-
gewehr . Unsere vorgestern gewonneneStelluirg westlich von
Kan Martina wurde trotz aller Anstrengungen des Gegners , sie
»urückzuerobern. behauptet und befestigt. Hier sielen
z Offiziere , 140 Mann , 1 Maschinengewehr und viel
sonstiges Kriegsmaterial in die Hände unserer Truppen.
Heute früh warfen feindliche Flieger auf koflanjeoica und
auf mehrere deutlich gekennzeichnete Sanitätsanstalten
Bomben ab, ohne Schaden anzurichten. Im Görzer
Brückenkopf bei plava und im Tolmeiner Abschnitt hielt
unsere Artillerie die Deckungen der Gegners unter kräf¬
tigem Feuer , verschiedene Znsanterieunternehmungen
an dieser Front brachten 1 Offizier und 11V Mann als
Gefangene ein. — An der Kärntner Fron » entspannen
sich bei guter Sicht gleichfalls lebhafte Geschützkämpfe und
bei pontedba auch Infanteriegefechte unserer Truppen mit
Bersaglieri - Abteilungen. In den Dolomiten wurden
mehrere italienische Angriffe auf unsere Stellungen im
Eol -di-Larra- und Tresasfi-Gebie » abgemiesen . — In
Südtiro » nahmen unsere Truppen , unterstützt durch
überwältigende Artilleriewitkung, die ersten feindlichen
Stellungen aus dem Armenterra - Rücker» (südlich des
Suganer Tales ), auf der Hochfläche von vrelgereuth
nördlich des Terragnolo -Tales und südn ?, von Rovreif
(Rovernto ). In diesen Kämpfen wurden SS Offiziere —
darunter 1 Oberst — und über 2500 Mann gefangen¬
genommen und 11 Maschinengewehre und 1 Geschütze
erbeutet . Ein feindliches Flugzeug wurde abgeschojjen.

4 - Der türkische Heeresbericht.
Konstantinopel , 15. Mai. Bericht des Hauptquartiers.
Bon der Kaukasus - und der Irak -Front keine wich¬

tige Meldung.
Eins unserer Wasserflugzeuge überflog in der Nacht

des 13. Mai die Insel  I m b r o s und warf mit Erfolg
Bomben aus zwei große feindliche Schiffe, die in der
Bai von Keptelos ankerten. Unser Wasserflugzeug kehrte
trotz des Feuers der feindlichen Artillerie unversehrt zu¬
rück. — Ein feindlicher Monitor , der in einen Hafen
an der Nordwestküste der Insel  K e u st e n einlaufen
wollte, geriet in das Ueberraschungsfeuer unserer Ar¬
tillerie . Ihre Volltreffer ließen den Monitor in Flammen
gehüllt und rauchend scheitern. Während der mehrere
Stunden andauernden Feuersbrunst wurden deutlich die
Explosionen gehört, die von der in dem Schiffe befind¬
lichen Munition perrührten . Ein feindliches Flugzeug,
das inzwischen erschienen war. warf 6 Bomben auf das
Gestade von Ourla,  tötete einen Mann und zwei
Frauen der Zivilbevölkerung und verletzte ein Kind.

4 Russische Greuel im Kaukasus.
Konstantinopel , 16. Mai. (Meldung der Telegraphen-

Agentur Milli.) Nach soeben eingelaufenen amtlichen
Meldungen ist ein Teil der muselmanischen Bevölkerung,
die in den Dörfern des Distrikts Chitak, den die Nüssen
besetzt haben, zurückgeblieben war, durch den Feind nieder¬
gemetzelt worden. Hauptsächlich wurden die Dörfer Er-
kenis und Haffis angezündet und die Einwohner in den
genannten Dörfern, ungefähr 500 Personen, Frauen . Kinder
und Greise darunter , lebendig ver brannt

der jetzt schwer und vttster, wte em mcyter, weryer Dcyiere!
über der ganzen Szene liegt. Die leisen, klagenden Töne dei
Musik endigerr nun in einem ivnnderbaren Finale . Der Vor¬
hang fällt.

Noch herrscht im Saale tiefe Stille . Alle stehen imter den
Panne dieses herrlichen Schauspiels,bis endlich die Spannung
sich in einen nicht endeiiwollenden Jubel löst. Wiederhol,
muß die Elfenkönigin vor die Rampe treten, von der begei¬
sterten Menge mit Blumen und Geschenken überschüttet
Selbst ein großer, prachtvoller Lorbeerkranz wird ihr über¬
reicht. Liane Startell dankt rind verneigt sich, ein stolzes,
kaltes Lächeln auf den Lippen.

Phili von Gordis klatschte noch immer, sein Gesicht war
lebhaft gerötet.

„Donnerwetter, " stieß er unter erneutem Beifallsklat¬
schen aus , „das war eine Glanzleistung ! Bravo ! Bravo !"

Franz v. Brixdorf saß starr und stumm auf seinem Platz,
ven Oberkörper weit vorgebengt, die Arme auf die rotgepol¬
sterte Brüstung gestützt. Kein Laut kam über seine fest zir-
sammeugepreßten Lippen. Er sah nur immer hinab auf das
schöne Weib, das lächelnd all die Huldigungen begeisterter
Kunstfreunde entgegennahm. In seinem Innern tobte ein ge¬
waltiger Aufruhr.

Jetzt hob Liane Startell die Augen zu seiner Loge und
beider Blicke begegneten sich. ES schien wie ein stuinmeS,
doch beredtes Grüße». Impulsiv sprang Brixdors von seinem
Sitz aus, griff »ach der dunklen, dnftenden Rose in seinem
Knopfloch, preßte einen Augenblick die bebenden Lippe» dar¬
aus und warf sie dann Liane Startell zu. Und diese, die
den Vorgang beobachtet hatte, fing geschickt die ihr zu Füße»
fallende Rose auf, berührte sie vor allem Publikum mit ihren
Lippen, nnd schob sie daun in de» Ausschnitt ihres Gewan¬
des.

Dieses hatte bei Franz von Brixdorf eine ungeheure Er¬
regung hervorgerufen. Fast war er seiner nicht mehr mächtig.

Phili packte ihn lachend beim Arm. „Bist Du toll, Franz.
D» erregst ja Aufsehen!"

„Du , Phili , hast Du gesehen, meine Rose hat sie ge¬
küßt, meine Rose!"

„Ja , Franzel , Du Haff eine kolossale Eroberung gemacht
Gratuliere !" lachte Gordis , den Freund mit sich sortzieheud.

Mit einem letzten Reigen des herrlichen Locke,rkopfes

4 tfe Kämpfe in Ostasrikä.
Le Havre, 15. Mai. Der belgische StoTom

teilt eine Depesche mit, derznfolge die b.
Truppen  am 8. Mai Kigali, die Hauptstadt d-
gebiets, besetzt haben. Ebenso hätten sie die V
jiiui wieder besetzt, deren sich der Feind dm chej4
fall bei Beginn der Feindseligkeiten bemach,̂ , °

LoKoitt and kmniM
Herborn , den 17.

— Höchstpreise für Schweinefleisch und
Wie aus der Bekanntmachung des ®v

Vorsitze

Ul

Kreisausschusses betreff . Höchstpreise für Sch
und Wurstwaren im Anzeigenteil der heutigeg
hervorgeht , sind nunmehr die Höchstp^
Schweinefleisch  und daraus verfertigte
waren  in Kraft getreten . Diese Anordnung
den Fleischverbrauchern wohltuend empfunden
ebenso auch die, daß zwei Drittel des Schwein»,
fchem Zustande verkauft werden müssen und ™
zu Wurstwaren verarbeitet werden darf.
ist nur , daß nicht auch für Feinkost oder D a u'er
ebenfalls Höchstpreise festgesetzt worden sinh
es leicht Vorkommen kann, daß infolge vernreh
stellung von Dauerware keine frische Wurst zu,
preis zu haben sein wird . Hoffentlich tritt die!
aber nur ganz vereinzelt auf , damit Metzger,
braucher in gleichem Maße an der jetzt ein-
Fleischversorgung in unserem Kreise zufrieden!.,
Anteil haben können. Bei Zuwiderhandlungen
die neue Anordnung sind hohe Strafen rmgesetn
wohl schon im Hinblick auf diese es sich empf '
streng und gewissenhaft an die erlassenen Bestj,
zu halten . — Wie verlautet , werden auch für
F l e i s cha r t e n noch Höchstpreise kommen,
türlich ebenfalls freudig zu begrüßen ist.

— Der Verkauf von Ferngläsern aller Ars
-ographischen Objektiven ist verboten . Das stellvei
Generalkommando des 18. Armeekorps hat
Verordnung erlassen: Aufgrund des § 9 b des
über den Belagerungszustand vont 4. Juni 1851
ich für den mir unterstellten Korpsbezirk und —
vernehmen mit dem Gouverneur — auch für den
bereich der Festung Mainz : Sowohl Gewerbetrei
wie Privatpersonen ist es verboten , phne Genehr
des Generalkommandos Prismengläser aller Art.
und terrestrische Ferngläser , Galileische Gläser \
Vergrößerung von 4 mal und darüber , sowie die
Teile aller vorgenannten Gläser , ferner photogu
Objektive in den Lichtstärken 3,5 : 6 und den
weiten von mehr als 18 Zentimeter zu verkaufen.
Widerhandlungen werden mit Gefängnis bis zu ,
-Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände ^
oder mit Geldstrafe bis 1500 Mark bestraft.

— Bon den höheren Schulen . Ueber weitere
Prüfungen an höheren Lehranstalten ist vom
minister in einem neuen Erlaß verfügt worden,
Bestimmungen des früheren ministeriellen Erlass,
23 . Oktober 1915 über die Notprüfungen an denl
Lehranstalten für die männliche Jugend vom 1. Juni
ab sinngemäß auf diejenigen Schüler höherer Lehn
stallen angewandt werden sollen, die Ostern 1916 biel
setzung in die Oberprima , Unterprima , Ober- oder II«
sekunda erreicht haben und die infolge der (Einbeafi kette,531
ihrer Jahresklasse oder als Fahnenjunker in den hm
dienst eingestellt werden . Dagegen darf die Reife fiirl
höhere Klasse nicht solchen Sekundanern,vorzeitig er«
werden , die als Fahnenjunker eintreten wollen, bevor
Einberufung ihrer Jahresklasse stattfipdet.

— Neue Frachtbriefe in Sicht ? Vom „VereinÄ
scher Eisenbahnverwaltungen " wird der Vorschlag
macht, an Stelle des gegenwärtigen Doppelformulars
blättrige Frachtbriefe mit eingestempelten Steuer«
zeichen einzuführen , wobei zugleich auch der f
vereinfacht werden könnte. Ein vom Verein
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trat die Tänzerin hinter den Vorhang . T>as K>rnM<
Bravorufe» verstummte allmählich, und schon begaiinev
die Reihen des Parketts zu lichte». Die Kavaliere st
ihren Damen in die seidenen, ranschkuden Theatern»
legten ihnen galant die kostbareil Spitzeu-Schals u«
Schultern . Im Foyer war ei» Gedränge ohnegleiche»->
raunte hin und her, suchend»nd rufend durcheinander.W
volle Toilette» blitzren im Scheine der zahlreiche»,^
che» Kronleuchter, die von der prachtvollen mit Fred«
zielten Decke herabhingen; diehoheu Spiegelwände
ein wunderschönes, phantastisches Bild zurück. ,jl

Phili hatte sich hastig von Brixdorf verabschied«
suchte schleimigst in die Nähe der von Brück' schen DE
kommen, um, falls das Glück ihm günstig, als KaviM
Damen , der kleinen Lilli und ihrer Mutter, . beizn«
Graf Brixdorf eilte z» der Garderobe, ließ sich 1,011'S
dort wartenden Diener de» Mantel Überwerfen, »ah»>,W
Zylinder und sagte kurz: „Du kannst nach HG» 0?
ich komme spater, ich bedarf Deines Dienstes für he»"

Eine tadellose Verbeugung des Livrierte» und
ftieg Graf Brixdorf die breite' Marmortreppe hinab«M
hinaus in die erquickende, klare Luft der lauen, schöne»Z
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mernacht. Auf der Straße vor dem Theater rvar
Haftes Gedränge. Allerorts ratterte ein Anto mit seine„
fassen davon. Dort stand »och eine Gruppe im a>>A^
Gespräch beisamnie». Hier wieder Leute, die beratschW
„Wo gehen wir nun hin ? Jus Hotel, ins Cafe, in o>'
ins Mouopoletablissement? Oder nach Hause?" Ä

Franz von Brixdorf stand unschlüssig. Wohin DejJS
Rach Hause? Unsinn, da fand er ja doch keine Ruhe- U
Lokal? Nein, auch Unsinn. Am liebsten wäre erg
stundenlang gelaufen durch de» Wald , das hätte ff» ^
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bernden Kopf gut getan. Aber — unwillkürlich blieb>er«
lich an der Ansgangspforte des TheaterpersonalŜ E
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WaS wollte er denn dort ? Liane Startell war stcĥ lA
ort, sie würde auch keine Zeit heute abend für Hr:
Zuber hatte man sie doch eiiigeladen.

Eine halbe Stunde mochte vergangen fein»
toch iurmer an der kleinen Pforte.
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ck-tbriefmuster läßt er!enrtcn; daß danach
, uMu'üt'i möftiitf) unb das Schreibwerk

Bwri1'#“' Lminbert iwirb; dazu geivainl es größere
it und würde zu einer erheblichen Papier-

Lni dem großen Bedarf an Fracht-
E, '”r Sfnii # fallen dürfte, besonders in der

, »11)1)1
3‘,ii

irt':. Laraelernic und hohe Spargelpreife. Die
^ ®el ' fnllt in diesem Jahre recht reichlich aus . Die
rfe!crntC,!h versprochene» billigen Preise sind aber
fielen«w Gegenteil! Dieses „Volksiiahiungs-

fin0*,,!1 ,raj)ö in den Stad len des rhein-mainischen
■■‘if  ist Letee und inmitten der größten Spargel-

uichlands weit teurer als in den meilenweit
*,<rtn 2ei “kten die ihren Spargel - auch größtenteils

Deutschland beziehen. So kostete am Montag
S >fÄIfunb beiten  Spm -gel- 35 P „ .. in

Bfq in Berlin 40 Pfg . — alles im Klein-
^ '^ Laeaen bezahlte man in Frankfurt a. M.

auf.. 2J Pfg., in Mainz' sogar noch 80 Pfg . Also
^Ä ^ rent(wie in Frankfurt ) teurer als in Gebieten
300 'aelkulturen . Und das nennt man ckann

' ' / '2rungsmittel " in Frankfurt.
«. r, nomburgo. d. h .. 16. Mai . Nach soeben hier

W -neii Mitteilungen der Düsseldorfer Kriminal
-egangû ' rt Einbrecher in die Kirdorfer Ge-

' verhaftet. Im Besitze des Verbrechers be-
r-4, Mick verschiedene goldene kirchliche Geräte mit

^ ^ nl rung: Hamburg v. d. S).‘‘ lieber die Per-
Mannes konnten noch keine Angaben ge-

"nvn der Bergstraße. 16. Mai . Reichlich zwei
- . als sonst sind in diesem Jahre d,e Kirschen

Lfommen . Bei Zwingenberg ist in geschützten
»aaen die Reife der Kirschen soweit vorgeschnt-

"Ek noch im Laufe dieser Woche mit der Ernte der
begonnen werden kann.

Mcherverordnung und lleichs-gerichk.
Vak dl«Äusbeutung des Reiches»«d der Bevölkerung

aewisienlose Spekulanten mit allen Biitten bekämpft
„JL ist ein Satz, den selbstverständlich alle an-

iaen Kreise in Handel und Gewerbe mitunterzeichnen.
Schwierigkeiten beginnen nur da, wo es sich darum
n-lt die erlaubten Gewinne von den übermäßigen
dwucherischen «u scheiden. Daß hier Schlagworte seh,
verblich wirken können, namentlich dann, wenn die
Meldung darüber, was wucherisch und was nicht
mich ist. nicht in die Hände unabhängiger und be¬

nenn Männer gelegt wird, ist eine Wahrheit, die man,
selbstverständlich sie ist, doch wiederholen muß. N'chi

«ir über ungerechte Borwürfe konnte der ehrlich«
Nidel Anlaß zu Beschwerden finden, sondern auch
Ser . baß es der Gesetzgebung in der sog. Wucher-
Ebnung nicht geglückt ist, «ine Form zu finden, dl
tai reellen Handel vor dem unberechtigten Borwurf

kt daß er das Gebiet des Wucherischen betreten habe,
ist ein außerordentliches Verdienst des Reichsgericht-
ts  in einer neueren Entscheidung vom 10. Marz lölö

ttne Abgrenzung des Erlaubten vom Unerlaubten vorg«.
^men hat, die sicherlich die Billigung aller anständigen
llrrlle finden wird. Die für das ganze Wucherprob em
hochwichtige Entscheidung ist. wie uns von den Aelteslen
der Kaufmannschaft von Berlin mitgetei.t wird, in der
Spruchbeilage zur Iuristenzeitung(Verlag Otto Liebmann)
Seite 538 abgedruckt. . . .

Zwei Ansichten standen sich bisher gegenüber. D!«
eine Ansicht geht dahin, daß der Handel, der billig ein»
getauft habe, nur den Gewinn zu fordern berechtigt ish
den er auch im Frieden erzielt haben wurde. Er muß
olso billiger verkaufen als seine übrigen Konkurrenten,
veime» ihm gelungen sein sollte, billiger einzukaufen als

Die andere Ansicht geht dahin, daß der Kaufmann
...rchtigt ist, diejenigen Preise zu sordern, die aus dem
Dutt herrschen.

Dar Reichsgericht hat sich dahin entschieden, daß weder
das eine noch das andere unbedingt maßgebend ist. Be¬
acht der Marktpreis auf einer Marktlage, die durch un»
«liiere Machenschaftenund ein Handeln wider die guten
Men im Verkehr zustande gekommen, also rechtlich zu
Willigen ist, so kann der Marktpreis selbstverständlich
"ich! als maßgebend für die Frage des Uebermaßes
>» Gewinn bei einer Preisforderung berücksichrigt
Wen. Das Zustandekommen eines solchen Ge-
vilines beruht auf einem Mißbrauch und. wird nicht
""durch zu einem vom Gesetz zu berücksichtigenden Ge-
«auch, daß er allgemeine Verbreitung gefunden hat. Die
aoin Gesetz geforderte richtige Berücksichtigung der Marrt-
la3« erheischt in diesen Fällen geradezu ein Herunter-
S°hen unter den Marktpreis. Beruht der Marktpreis auf
aner wucherischen Preistreiberei, so hat das Strafgericht
°°°tm abzusehen, diesen Marktpreis zugrunde zu legen.
°>enn er durch die Lage und durch die Verhältnisse nicht
inechtstrtigt war.

Man kann wohl daraus schließen, ausdrücklich ist es
'»erdings nicht gesagt, daß, wenn die Marktlage aus ein-
®°nbfreier Grundlage beruht, der Handel berechtigt ist,

J* Marktpr eise zu fordern.

Aus dem Reiche.
^'lchschafe. Infolge der Milchknappheit ist die Aus»

§7‘ ?on  Ziegen und deren Haltung empfohlen und ge»
!», k worden. Ziegenmilch hat daher auch schon eine
^ntlich größere Verbreitung gefunden als früher. Abei
^ Schafmilch kann den gleichen Zwecken dienen, denn
LJ*?^nso bekömmlich wie wohlschmeckend, fett und
Mast. Dabei bietet die Haltung von Muttermilch»
u/ ". selbst gegenüber der Ziegenzucht erhöhte Vor»
erhDV.f? le  Gewinnung von Schafwolle liegt in sehr
stl.iî em kriegswirtschaftlichem Interesse. Für die
», Vüewinnung kommt das Schaf ebenfalls sehr
«L̂ age. Dabei ist das Schaf in der Nahrungs-

^hr genügsam. Es bedarf keines beson»
oQn? Kraftfutters, sondern ernährt sich durch Weide-

Grünsutter allein. Die bisherige Pflege der
Unwucht, die unter der Kriegswirtschafterheblich Zuge-
*r! en^t . sollte sich auch auf die Erzeugung und Der»
iiü̂ S der Milch erstrecken, der bisher noch nickst ge»
<&nm,bn̂tereffe zugewendet worden ist. Die Milchgc-■PK | Ixs;lelL c_ m hac iofairtPIl Holt.

von oer Lanowirrfeyast unv ;oningen̂ .knanern gexnegi
weiden, da eine gewinnbringende Derwertung der̂ Milch
gegeben ist und hierdurch die Rentabilität der Schashal-
tung nicht unwesentlich gesteigert werden dürfte.

Die „Wasserpest" als viehsutker. Der Landwirt-
schnftsniinister teilt mit: Ich mache daraus aufmerksam,
daß die sogenannte„Wasserpest" — elodea camideruis—
die in Seen und Wasserläufen oft ln solchen Mengen aus-
tritt, daß die Gewässer vollständig Zuwachsen und die
Fischerei außerordentlich erlchwert wird, sowohlin grünem
wie auch in getrockneten Zustande ein vorzügliches Futter
für das Vieh, namentlich für Schwenks ist. Noch der Ana¬
lyse von W. Hoffmeister enthalt die Wasserpest Nohprotein183 Vrorent Rohfett 2,5 Prozent, Kohlehydrate 42,5
Prozeß HMaser 16.7 Prozent. Metallsaize 20,0 Prozent.
Auch die Gründüngung mit-Wasserpest, die in manche»
Gegenden mit gutem Erfolge gen bi-ivird, ist beachtenswert.

+ Ein »euer Dreischraubenschnestdampser. Mitten
im Kriege ist für die Hamburg-Südamerikanische Dampf-
schiffahrts-Gesellschafts auf der Werft von Blohm & Voß
ein neuer Dreischrauben-Schnelldampfer„Cap Polonio
sertiqgestellt worden, der erneut Zeugnis ablegt für den
hohen Stand der deutschen Schiffba».Indu,lrie. Der mit
vornehmer Eleganz ausgesiattete Dampfer ist ein Schwester¬
schiff des im September 1914 nahe der brasilianischen
Küste als deutscher Hilfskreuzer untergegangenen„Kap
Trafalgar" und hat eine Länge von 197 Metern, eine
Breite von 22 Metern und erzielt bei einer Krastentwick-
luna von 21000  Pferdestärken eine Geschwindigkeit von
18 Seemeilen in der Stunde. Sein Tonnengehalt be»
trägt 21500 Brutto-Register-Tonnen. Eiilschließllch der
460 Mann starken Besatzung können reichlich 2000 Per»
sonen Unterkunft finden. - . ..... . . ...

Geiverbefpione. Das Berliner Polizeiprasidinm teilt
mit es sei bekannt geworden, daß in industriellen Betrieben
Personen erschienen seien, die sich als Vertreter der staat-
Nchen Aussicktsbehörden(Gewerbeinfpektion, Polizez.
behörden) oder von Heeresbehörden(Generalkommandos,
Krieasqesellschaften usw.) ausgaben, ohne einen be»
hö rd l i chen Auftrag  zur Vornahme von Revisionen
aebabt zu haben. Es wird darauf hingewiesen, daß alle,

■die in irgendeinem dienstlichen Aufträge erscheinen, einen
mit Siegel und Unterichrift vollzogenen Ausweis bei sich
führen und angewiesen sind, ihn stets vor Beginn de«
Revision oder vor dem Betreten der Betnebsraumeu n -
ausgefordert vorzuzeigen.  Es ist daher gegen-
wärtia Pflicht der Betriebsinhaber,  die Vor¬
legung dieses Nachweises zu fordern und mit Ausme.e
nicht versehenen unbekannten Personen, gleichviel ob su
in Uniform oder Dienstkleidung erscheinen, den Zutrst
oder iraendwelche Auskünfte zu verweigern.

Dum-Dum-Gefchoste bei de» Russen. In einen
Feldpostbrief wird der „Tägl. Rdsch.« geschrieben: Ei
interessiert die AllgeMtzlnheit vielleicht, daß öae 25. russisch.
Infanterie-Regiment bet unserem letzten,>egrelch. n Vorstos
am Narocz-See (am 28. April) wieder Dum-Dum-Geschoss.
arauiamster Art verwenöet hat. Ich selbst habe bei meh-
reren toten Russen Gewehre gefunden, die si« bt« zuletzi
gebraucht hatten, und an deren oberem End« sich die be»
kannte Vorrichtung zum Abschneiden der Spitz, de,
Infanteriegeschosses befand. Daneben lagen mehrere
Rahmen mit Geschossen, von deren Spitzen mehrere Mtlli»
""^loo 'Emarr .^ iftung. Anläßlich seiner silbernen
Hockreit stiftete der Geheime Kommerzienrat Alâ von

Gumeguwe in Köln 100 000 Btark für die Viassenspeisung
der bedürftigen Kölner Bärgen _

Aus aller Weil
+ Die vierte österreichische anegsanleihs . Wiener

Blättern aufolae ist das Ergebnis der am 15. Mai mir
tags geschloffenen Zeichnung aus die vierte°st" reichffch
Kriegsanleihe, wenn es auch noch nicht vollstanidlg zu u _
[phen iit jedenfalls wieder außerordentlichgunittg.
Kr"Am ü“S W - J»I»V “!
üijiilul! om Moni», bobin o,# onb|«t »eben , boj iti00n der Finanzverwaltung ermächtigt,md. auch über oer
15 Mai hinaus, bis zum 24. Mai, Zeichnungen entgegen»
»unehmen Rach einer vorläufigen Zusammenstellung er¬
regten die bisher geineldeten Zeichnungen ungefähr den
gleichen Betrag wie bei der ersten Zahlung der Zeichnungen
auf die dritte Kriegsanleihe. Zahlreiche Meldungen, des -
ders aus der Provinz, sind noch ausständig. Da >nochu
unterbrochen Anmeldungen bei allen Zelchenstellen
laufen viele Zeichnungen auf Grund von Hypothere
darlehen noch schweben und andere Zeichnungen erstm
der Abwicklung begriffen sind, hat der F'nanzmlNlt ,
wie erwähnt, die Zeichnungsfnst_v"'langert. Rach emer
Meldung aus Konftantmopel sind bei W dortig
Iweiqaiistatt des Wiener Bankvereins auf die lnerte
öswrreichische Kriegsanleihe 1200 000 Kronen gezeichnet

Esi» Fehlbetrag in Monte Earto. Die Spielbank
in Monte Carlo schließt zum ersten Ma e seit ihrem Be»
stesten mit einem Verlust ab. Der Verlust betragt s )
einhalb Millionen Franken für das Jahr 1915 Das
wird den edlen Fürsten Albert von der Spielbank Gnaden
mächtig sckmerzen. Vielleicht entschließt er stsh »ur Auf¬
nahme einer Kriegsanleihe bei seinen zahlreichen„Untei
tonen" oder auch bei den von ihm Gerupften.

-l- Die Kommerzeik in England. Das englische
Unterhaus nahm am Montag die Gesetzesvorlage wegen
Einführung der Sommerzeit in dritter Lesung einstimmig an.

4- Verkehrsschwierigkeiten in Rußland. Das Presse»
bureau des russischen Ministeriums des Innern teilt mit.
Verkehrsminister Trepow tritt am 15. Ma, (russstcher Zeit)-in- länaere Rene durch die Provinz an, um von
den Ergebnissen der Untersuchung über die Korruption
aus den Eisenbahnen Kenntnis zu nehmen und
neue Abwehrmaßnahmen dagegen einzuleiten. Da -
lelbe Pressebureau teilt mrt: Die Aufmerksamkeit
des Verkehrsministeriums ist darauf hingelenkt wô de",
daß die Lebensmittelzufuhr nach Petersburg st̂ betracht
sich vermindert hat. obwohl in letzter̂Zelt. der Eisenbahn
verkehr sich regelmäßig abweckelt. Eine Untersuchungh
ergeben, daß große Lebensmittel endungen au, ihren Auf-
aabestationen nicht verladen worden sind. Das Berkehrs-
mini terium hat die schleunigste Verladung aller für Peters-
bürg bestimmten Lebensmittel angeordnet. (Bezelchneudcr.
weise unterläßt das Pressebureau eine Mitteilung über die
Ursache der Nichtverladung der Lebensmittelsendungen,
und wer daran Schuld trägt.)

Müttaü, «üf den Harz, Thüringen und Sie süddeutschen
Alpenländer. Die stärkste deutsche Eibe steht wohl am
Selentopf im Algäu. Sie hat einen Stammum,ang von
4 40 Meter, was einem Dnrchnieiser von etwa 1,40 unerer
entspricht. Die Höhe betrügt nur 10 Meter. Eine andere
sebr starke Eibe befindet sich in Katholisch Hennersdorfm
Schlesien. Ihr Umfang soll 5,03 Meter betragen. Doch
wird die Genauigkeit der Messung bezweifelt. Auf
Haus Rat bei Uerdingen in der Rheinprovinz steht eine
Eibe von 1,25  Meter Stammdurchmesser. In dem Pater-
zeller Walde in Obervayern zählt man noch Uber
2000 Eremptare, unter denen Riesen bis zu 3,20 Meter
Stammumfang Vorkommen. Meine eigenen Beobachtun»
aen urwüchsiger Eiben beschränken sich aus das hessische
Beraland zwischen Fulda und Werra, vom Kaufunaer
Walde über den Meißner bis zum Ringgaugebirge. In
diesem Gebiete ist der Taxus als Waldbaum noch ziem»
lich häufig vertreten. Verschiedene Ortsbezeichnungen, wie
Ibental. Ibenhorst, Ibenbergu. a. weisen jedoch darauf
hin. daß sein Vorkommen früher noch viel häufiger ge¬
wesen sein muß als heute. Ein sehr schönes Exemplar
von baumförmigem Wüchse und 40 Zentimeter Stamm,
pmfang steht im Gemein bewald Kamersbach, Oberförstyrl
Neißner. _ _ _ _

to"t>I nLDon  Schafen kann gerade in der jetzigen Zeit,
derk ..Wchstum der jungen Lämmer nicht mehr von
vei.F '> g abhängt, die Knappheit om Msichmarkt

bessern. Sie sollte daher in größerem Maßstabe

Au^ Tier- und Pflanzenreich.
Ueber„Die Eive (Taxus »»accata )", welcher man

feit einigen Jahren erhöhtes Jnterejfe zuwendet, fihre'bt
® | Urft in . Unsere Weit" Zeitschrift des Keplerbundes
u a folgendes: In Deutschland beschränkt sich das heutige
Vorkommen der Elbe, abgesehen von angepstanzten Exem-
plaren aus die Provinzen Westpreußen, Schlesien. Hefsen-

Gejchichlskalender.
tsomtäKc«fc, s. Ma». löUV. Sfnrlv.LinnS, Natustorjchcr

Urheber eines Pstanzeiifyftems, * Rashuld, Smaland. — »717.
aJinriQ Theresia, Kaiserin von Oesterreich, *Wien— 1778. Friede
zu Teschen(Kartoffelkrieg). — 1915. Englische Angriff«
gegen unsere neue Front bei Bp «rn scheitern
„unter schwer st enVerlu st en " sür dieEngläuder.
— Bei der Wegnahme von Carency durch den
Feind verloren wir 600—700 Mann. — Die Bor-
truppen der Armee v Mackensen vor Przemysl
und link » de» unteren San . Die Höhen von
Dobromil und Stary - Sambor erreicht. Bor-
dringenüberTurkaundSkoleinRichtungStary»
Sambor —Dolina . — Die Schlacht in Südost galt-
zien dauert an. Starke russische Kräste sind bi»
über Obertyn , bi » nördlich Sniatyn und di»
Stohataooraedrunaen

Sonntag, 14. Mai. 1866. Prinz Karl von Hohenzvaern
wird Furji von Rumänien. — 1906. Karl Schurz, Hauptoer»
des Deutschtums in.Amerika. 1 Neuyork. - 19,2 AugustS rmd
berg, fchwed. Dichter, f Stockholm. - 1915. E» wird f st»
gestellt , daß die Zahl der fei , 22. Apr" bei Bp
Lun » gemachten unverwundetenBesangene
auf tl0 Offiziere und 5450 Englünder gestieg
°s. hierzu kämmen noch über 500  verwun»
de. « Gefangene . - Südlich Ailly nehmen d' .
Deutschen einige feindliche Graben unb «tbrut . n
52 a.erwund °te und 166 unverwundet - 8 " n- ° l' w
- Der Vormarsch starker ruNischer KrSs,, . de
uns drei Geschütze kostete , wird bei *u "J
Stehen gebracht . - Weiteres Bord ringen der
Verbt ndeten bei Nowo Mia sto, an der Pili
süd . i ./d ! » Dnjestr . Am San Erstürmung van
Iaroslau . Rudntc und Loza,ec . - Eine 9° ' L
ruslischeNachhut an der Magi er a höhezersk' S >
1000  Gefangene . 7 Geschütze. « ednt«
g- wehre er beu . et. - Da » ungarische 3 ' hnt.
Korps gelangt bis vor Arzemys ^ — Ein
Story Sambor und B oi ys >aw genommen.
Durchbruchsverfuch engI>jch-austrol is ch

düng Struppen bei Ari - Burnu scheit - rt unter
Betiuftuoin ^̂ JILlLL— "

Weltbürger Wetterdienst.
Wettervorhersage für Donnerstag, den 18. Mai:

Trocken und vielfach heiter, Tageswärme weiter akv-
steigend̂_ _

Letzte NaciincMen.
Die Nachfolge Delbrücks.

Berlin. 16. Mai . Der Name des Mannes , der zum
Nachfolger Delbrücks als Staatssekretär des Innern und
Generalstellvertreter des Reichskanzlers (Vizekanzler) in
Aussicht genommen ist, wird auch heute weder amtlich
noch halbamtlich genannt , und das Raten in den Blättern
geht daher weiter. Sollte der Fall eintreten, daß der
Staatssekretär eines bestimmten anderen Ressorts die
Nachfolge Delbrücks übernimmt, so liehe sich die Zurück¬
haltung vielleicht dadurch erklären, daß dieser Herr gerade
noch mit einer wichtigen gesetzgeberischen Aufgabe be¬
schäftigt ist, über die aber eine Verständigung nahe bevor¬
steht, ja vielleicht schon heute oder morgen gefunden sein
wird.

Lin Anschlag auf den König von Schweden.
Güstrow (Mecklenburg), 16. Mai . Wie die „Güstro-

wer Zeitung" aus zuverlässiger Quelle erfährt, war gegen
den König von Schweden  in den letzten Tagen
ein A t t e n t a t g e p l a n t. Der König wollte sich ge¬
legentlich des Concours Hippique in den Zirkus im König¬
lichen Djurgarden in Stockholm  begeben . Wenige
Tage vorher waren sowohl an den König wie an den Po¬
lizeiminister Warnung en.  ergangen , welche dahin
lauteten, der König möge die Pferdeschau nicht besuchen:
es sei gegen sein Leben ein Attentat geplant, das bei Ge¬
legenheit dieses Besuches zur Ausführung kommen sollte.
Es gelang auch, den König von seinem Vorhaben abzu¬
bringen. Die mit der Angelegenheit betrauten Behörden
entdeckten tatsächlich eine Verschwörung,  die nach
den bisherigen Feststellungen auf eine von e n g l i s che n
und russischen Agenten  vorbereitete Tat führte.
Mehrere Verhaftungen  wurden vorgenoyimen.
Die' in das Komplott BerwickMen versuchen jetzt, den
Attentatsversuch den A n a r chi st e n in die Schuhe zu
schieben.

Da die schwedische Preffe über diesen Vorfall nichts
veröffentlichen sollte, und nur „Aftonbladet" des Kom¬
plotts mit' wenigen Worten Erwähnung tat , so gelang es,
infolge der Unkenntnis der Oeffentlichkeik weitere Er¬
hebungen anzustellen.



Der Verl der Gemüsekssi-
Der Genuß non Gemüse ist vor allem unter der groß¬

städtischen Bevölkerung in der letzten Friedenszeit allzu
sehr gegenüber einer Kost in den Hintergrund getrete i,
die vorwiegend sich auf Brot, Kartoffeln, Fleisch und
Fett aufbaute. Die jetzige Knappheit gerade an diesen
Nahrungsmitteln bietet nun die beste Gelegenheit, mit
diesen Vorurteilen au zuräumen und auch der großstäo-
tischen Bevölkerung die Vorzug, einer reichlicheren Er¬
nährung mit Gemüsen immer wieder vor Augen zu
führen. Gerade in der nächsten Zeit, wo es ja junge
Gemüse in reicher Fülle geben wird, müssen sie in wei¬
testem Matze zur Ernährung herangezogen werden.

Der Wert der Gemüsekost ist sehr vielseitig; liier sei
nur auf die allerwichtigsten Punkte hingewiesen. WiäNig,
wenn auch vielfach in seiner Bedeutung überschätzt, ist
der reiche Gehalt der Gemüse an Mineralstoffen, den io-
genannten Nährsalzen. Vor allen Dingen ist es ihr reicher
Gehalt an Kalk und Eisen, der sie insbesondere für die
Ernährung kleiner Kinder geradezu unentbehilich macht,
aber auch für die Gesundheit der erwachsenen Menschen
durchaus nicht zu unterschätzen ist.

Wichtiger ist die Eigenschaft der Gemüsekost, daß sie
lm allgemeinen bei nicht allzu hohen Aufwendungen leicht
sättigt. Die Gemüse enthalten relativ große Mengen un¬
verdaulicher Bestandteile, die sogenannte Zellulose, wäb-
rend ihr eigentlicher Gehalt an wirklichen Nährstoffen,
nämlich Stärke und Eiweiß, meist recht gering zu sein
pflegt. Aber auch diese unverdaulichenStoffe sind für
die Ernährung sehr wichtig und für den Menschen ge¬
radezu unentbehrlich. Denn sie sind es, die einen nor¬
malen Füllungszustand des Darmes bewirken, dadurch das
Hungergefühl am leichtesten beseitigen, ebenso aber auch
wiederum für einen normalen Ablauf der Verdauungs¬
vorgänge nötig sind. Eine Nahrung, die allzu wenig an
unverdaulichen Substanzen enthält, ist zwar für Leute mit
schlechten Verdauungsorganen notwendig, für gesunde
Menschen aber unzuträglich. Es ist gar keine Frage, daß
eine dauernd fortgesetzte Ernährung mit nur leicht ver¬
daulichen Substanzen, wie z. B. Weißbrot, Kartoffeln,
Fleisch, Milch für die allermeisten erwachsenen Menschen
von Schädigungen begleitet wird.

Der dritte und vielleicht wichtigste Punkt ist der
charakteristischeWohlgeschmack der Genlüse und zwar vor
Allen Dingen der abwechselungsreiche Wohlgeschmack, da
a jedes der verschiedensten Gemüse seinen eigenen Ge-
chmack besitzt. Gerade in der jetzigen Zeit, wo das Haupt-
jenußmittel der breiten Schichten der Bevölkerung, näm¬

lich da» Fleisch, knapp geworden ist, liegt die größte Ge¬
fahr vor, daß die Nahrung allzu sehr der Eintönigkeit
verfällt; denn an eine der Gesundheit zuträgliche Nahrung
muß man ebensowohl wie den Maßstab der ausreichen¬
den Nährkraft, auch den eines abwechselungsreichenWohl¬
geschmackes legen. Der Mensch ist in bezug auf die Auf-
»ahme seiner täglichen Nahrung in dieser Hinsicht recht
empfindlich und wird eine Er»«l,ro»gsform bald als sehr
unbequem empfinden, die ihni trotz ausreichender Nähr¬
werte nicht den nötigen Wohlgeschmack und die nötige
Abwechslung beschert. In dieser Hinsicht sind also die Ge¬
müse von allergrößtem Wert.

Eine überlegle und zweckmäßige Zubereitung der
Gemüsen'.uß dahin zielen, gleichzeitig mit den gcschmncks-
reichen Gemüsen solche Nahrungs,»ittel zu verwenden,
die an sich reich an Nährwerten, aber ohne besonderen
hervorstechenden Wohlgeschmack sind. In Friedenszeilen
hatte man sich daran gewöhnt, die Gemüse meist mit
reichlichem Fettzusatz zuzubereiten. Dieses Verfahien wird
jetzt nur noch ausnahmsweise anwendbar sein, ist aber
auch leicht durch andere, ebenso zweckmäßige Zubereitungen
iuersetzen. Die beste Methode, unter den heutigen Umstän-en, den Gemüsen wirklichen Nährwert zu verleihen, ist
da» gemeinsame Zubereiten mit Kartoffeln. Die Kar¬
toffeln haben gerade da», was den Gemüsen fehlt, nämlich
reichlichen Nährwert, und ihnen fehlt das, was die Gemüie
besitzen, nämlich abwechselungsreicher Wohlgeschmack. So-
meit e« möglich ist, wird man dieser gemeinsamen Be¬
reitung von Gemüse mit Kartoffeln geringfügige Mengen
»on Fett oder auch von fettem Fleisch zusetzen; es ist aber
auch durchaus möglich, gerade jetzt die jungen frischen
Lommergemüs«, wie Spinat, junge Bohnen, Kohlrabi,
Spargel einfach in Salzwasser zu kochen und ohne jeden
Fettzusatz mit gekochten Kartoffeln zusammen zu verzehren.
Luch Kartoffelbrei ist zu vielen Gemüsen eine sehr wohl¬
schmeckende Beigabe. Man kann mit relativ geringen
Mengen von Gemüsen aus diese Weise sehr große Mengen
»on Kartoffeln zu einem wohlschmeckenden und immer
»och recht billigen Nahrungsmittel für den täglichen Tisch
gestalten.

Kann man geringe Mengen von Mehl, Eiern oder
Milch oder Fell anwenden, so wird demgemäß der Kreis
»on wohlschmeckenden Gerichten, die man aus den jungen
Gemüsen Herrichten kann, ganz wesentlich erweitert. Die
Vegetarier sind e» gewöhnt, eine außerordentlich große
Anzahl sehr wohlschmeckender und sehr nahrhafter Speisen
«»» Gemüsen her zurichten, von denen hier nur die ver¬
schiedenen Arten von Gemüseklößen, Gemüsepuddings und

x den in wenig Fett gebratenen Gemüfekottelets und ähn-
siche Dinge erwähnt feien. Will man die Gemüse mit
Fleisch Herrichten, so genügen schon sehr geringe Mengen
»on Fleisch, um großen Mengen von Geinüse einen neuen
Wohlgeschmack zu geben; für den nöttgen Nährwert Huben
«uch in diesem Falle stet» in der Hauptsache die Kartoffeln zu
sorgen. Einzelne Vorschriften über die vernunftgemäße
Zubereitung von nahrhaften Gemüsegerichten stehen ja
heute jeder Hausfrau in den während des Kriege« er¬
schienenen Anweisungen und Kochbüchern ohne weitere» zu
Gebot«.

Wenn e» auch ganz zweifellos ist, daß die Zubereitung
»o» Gemüse mehr Aufwand an Arbeit und mehr Ueber-
legung in der Küche verlangt als andere Gerichte, so ist
doch die Zeit nicht danach angetan, daß die Hausfrauen
sich von solchen Rücksichten abschrecken lassen. Der Sommer
steht vor der Türe, die Zufuhr an jungen Gemüsen wird
zweifelt»» eine sehr reichliche fein, und so ist e» Pflicht
jeder Hausfrau, sich de» großen Wertes dieser Nahrungs¬
mittel z» erinnern und einen möglichst ausgedehnten Ge¬
brauch von ihnen zu machen.

Aus dem Rr̂ cke.
Papiersparsamkeit bei den Behörden. Die Papier»

not veranlaßt die Reichspost, die neuen dreiteiligen Post»
anweisungsmuster vorläufig nicht mehr herznjtellen. E»
ist bestimmt worden, die alten schmalen Vordrucke, von
denen noch größere Mengen vorhanden sind, aufzubrauchen.
Aus dem gleichen Grunde hat Minister Dr. von Brei¬
tenbach  angeordnet, daß die für ihn bestimmten Be¬
richte nur noch aus der ersten Seite in halber Breite und
schon von der zweiten Seite ab in Dreioiertelbreite de»
Lo aens zu beschreiben sind.

Für die Schristleitung verantwortlich: k . Klose. Herborn,

Diejenigen ? Hweinebesiher. welche sich noch am
Autterbczug beteiligen und ein oder mehrere Schweine
rnasten wollen , türmen sich nuch bis spätestens Freitag
ttüitag 12 Uhr auf Zimmer Nr . 10 des Rathauses melden.

Herborn, den 17. Mai 1916.
Der Bürgermeister : B i r k e ,»d a h i

Bekanntmachung
betreffend

Rcgelmtg des UirhaufKirufs
Wir geben den Mitgliedern des Viehhandelsoer¬

bandes bekannt , daß vom 15. d. Mts . ab alle im Kreise
angekauften Schlachttiere an die Kreisabnahmestelle , ab¬
geliefert werden müssen und nur dort durch Vermittlung
des Kreisvertrnuensmannes ' vom Verband abgenommen
werden.

Frankfurt a. ZR., den 13. Mai 1916.
Der Vorstand des Viehhandelsverbandes.

Jni Anschluß an obige Bekanntmachung gebe ich
folgendes bekannt:

1. Zum Vertrauensmann des Viehhandelsverbandes
isn Dillkreise ist Viehhändler Hermann Herz  in haiger
ernannt . Dieser verteilt die im Kreise aufzubringenden
Schlachttiere auf die im Kreise vorhandenen Viehhändler.
Die letzteren haben künftig von jedem Viehankauf nicht
nur dem Vorstande des V!ehhande !sverbandes in Frank¬
furt a . M ., sondern auch dem Vertrauensmann Hermann
Herz  in haiger . Anzeige nach dem vorgeschriebenen
Muster zu erstatten.

2. Da bestimmungsgemäß in einem Kreise nicht mehr
als zwei Kreisabnahmestellsn eingerichtet werden dürfen,
werden solche in Dillenburg  und h e r b o r n ein¬
gerichtet . Die Abnahme findet an jedem Dienstag,
vormittags in Herborn und nachmittags in Dillenburg
statt.

3. Die vom Dillkreise wöchentlich aufzubringende
Schlachtviehinenge ist vorläufig auf 56 Rinder , 47 Kälber,
22 Schafe und 100 Schweine festgesetzt. Davon sollen
1-1 Rinder , 25 Kälber , 1 Schaf und 61 Schweine im Kreise
verbleiben und der Rest an den Verband abgeliefert wer¬
den . Welche Tiere dem Kreise zugeteilt werden , wird ge¬
mäß der Vorschrift des Viehhandelsverbandes an der
Kreisabnahmestelle durch einen Beauftragten der ab¬
nehmenden Firma des Viehhandelsverbandes bestimmt.
Falls nicht alle an den Verband abzuliefernden Tiere
aufgebracht werden , muß der Wochenanteil des Kreises
entsprechend gekürzt werden.

4.  Die Ausfuhr von Zucht- und Weidevieh nach Orten
außerhalb des Kreises ist nur mit besonderer Genehmi-

j gung zulässig. Diese wird nur erteilt werden , wenn der
j auswärtige Käufer eine Bescheinigung seines Konnnu
j ncilverbcmdes dahin beibringt , daß er das Vieh als Zucht-

vder Weidevieh nötig hat und daß der Kommunalverban .d
bereit ist, darüber zu wachen, daß es als Zucht - oder
Weidevieh verwendet wird.

Die Herren Bürgermeister
ersuche ich, die Viehhändler auf vorstehendes besonders
hinzuweisen.

Die auf Ihre Gemeinde entfallenden Viehlieferungen
werden Ihnen jeweilig mitgeteilt werden . Gelingt es den
Händlern nicht, die geforderten Schlachttiere freihändig
aufzukaufen , dann muß zur Vermeidung einer Stockung
in der Fleischversorgung zur Enteignung  geschritten
werden . Da hierbei ein um durchschnittlich 10 Prozent
niedrigerer Preis gezahlt wird , liegt es im dringenden
Interesse der Landwirte , daß ihrerseits die Händler beim
Ankauf tatkräftig unterstützt werden , damit Enteignungen
nach Möglichkeit vermieden werden.

Dillenburg , den 15. Mai 1916.
Der Vorsitzende des kreisausschustes.

Betrifft:
Ueberweijims von Zucker rum Einmachen

»an Kleinobst.
Seitens der Reichszuckerstelle werden in Kürze geringe

Mengen Zucker zu Einmachzwecken und zwar für die Er¬
haltung und Verwertung von Kleinobst (Erdbeeren, Stachel¬
beeren, Johannisbeeren , Himbeeren und Preiselbeeren) zur
Verfügung gestellt. Um die Unterverteiluug dieses Zuckers
dem Bedarf entsprechend vornehmen zu können, werden die¬
jenigen Haushaltungen , welche Zucker zu genannten Zwecken
benötigen, ersucht, ihren Bedarf bis zum 22.  d . Mts . bei
den Ortsbehörden anzumelden. Diesen Bedarf bitte ich mit
Rücksicht auf die zur Verfügung stehenden geringen Mengen
auf das unumgänglich nötige Maß zu beschränken und dabei
darauf Bedacht zu nehmen, daß das Einmachen soweit als
möglich ohne Zucker geschehen muß.

Später eingehende Meldungen können nicht berück¬
sichtigt werden.

Dillenburg , den 15. Mai 1916.
Der königliche Landral.

Wird veröffentlicht.
Anmeldungen auf Zucker zum Einmachen werden

während der Dienststunden in Zimmer Nr . 6 des Rat¬
hauses entgegengenommen . Die Anmeldung muß spä¬
testens am 22.  d . Mts . erfolgt sein.

Herborn, den 17. Mai 1916.
Der Wirtschaftsausschuß.

Pergamentpapisr
wieder vorrätig.

Hucböi -vclrei ' ei ß . AnäinZ , ^ « pbprn

K

Äelianutmnchun
Am 24 . Mai 1916 , nachmittag

werden durch das Unterzeichnete Gericht in foc,
des Karl H. Pfeiffer  in Hörback

2 Wiesen
zwangsweise versteigert.

Herborn , den >5. Mai 1916.
königliche»

Am Donnerstag den 18. d. Alls ., abei
findet im „Nassauer ho  f" dahier einVortrag
des Herrn Obst- und Weinbauinspektors
aus Geisenheim a. Rhein über das zeitge...
„Das Einmachen des Obstes ohne und mit iZ
statt.

Auf diesen Vortrag mache ich aufmerk!
fehle ich den Besuch desselben dringend

%Herborn , den 17. Mai 1916.
Der Bürgermeister : Birk?

Höchstpreise für Schweines
Gemäß § 7, Ziffer 1 und 2 der Bekannt!

Bundesrats zur Regelung der Preise für Sch^
und Schweinefleisch vom 14. Februar 19ig
düng mit 8 12 der Bekanntmachung über die
von Preisprüfungsstellen und die Versoraub
vom 25. September 1915 (R .-G .-Bl . S . 607) i
sung vom 4. November 1915 (R .-G.-Bl. S. ,
nach Anhörung der Preisprüfungsstelle mit Hi
des Herrn Regierungspräsidenten für den M
gendes bestimmt : IT

§ 1. Der Preis für 1 Pfund bester Wa
Abgabe an den Verbraucher auch beim Px
außerhalb die nachstehend genannten Beträge
steigen:
a. Schweinefleisch frisch und gesalzen

Schweinefüßchen
ger. Speck und Dörrfleisch

Bei dem Verkauf vorstehender Fleischsortn,!
sondere Beilagen nicht zugewogen werden.

b. Schmalz, frisch
Schmalz, ausgelassen
Wurstfett
Leber- und Blutwurst
Fleischwurst und Schwartemagen
geräucherte Mettwurst
Rollschinken

8 2. Ein Drittel des Schweines ist zu Wu
arbeiten , zwei Drittel des Schweines sind in
stand zu verkaufen.

8 3. Für Feinkost und Dauerware werde
preise nicht festgesetzt. Außerhalb des Regierun,
Wiesbaden hergestellte Feinkost und Dauerware!
unter Einhaltung folgender Bedingungen verkoi
den:

Es muß der Name des Herstellungsortes,
stellers oder seiner eingetragenen Marke durch\
Marken oder Ursprungszeugnisse an der Einzel:
zu ihrem vollen Verkauf erkennbar sein. DieL
sind verpflichtet , bevor sie diese Waren zum
stellen, dem Kommunalverband Hersteller , Her
ort , Menge und Gestehungspreis nachzuweisen, s
in Aussicht genommenen Verkaufspreis anzugMj
diesem Verkaufspreis darf dann — sofern ern
Kommunalverband nicht beanstandet ist — der!
begonnen werden.

8 4. Zuwiderhandlungen gegen die Vorsä
8 1 werden geniäß 8 6 des Gesetzes betreffend 5
vom 4. Auaust 1914 in der Faffuna der Bekün.̂ .,
vom 17. Dezember 1914 (R .-G .-Bl . S . 516) in'
düng mit den Bekanntmachungen vom 21? Iamml
R .-G.-Bl . S . 25), vom 23. Sentember 1915 R
S . 603) und 23. März 1916 (R .-G .-Bl . S . 183)'
fängnis bis zu 1 Jahr und mit Geldstrafe bis « !
Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft. Vt>!
sätzlichen Zuwiderhandlungen gegen die Nummern!
2 des 8 6 des Höchstpreisgesetzes ist die Geldstras"
destens auf das Doppelte des Betrages zu bemeßs
den der Höchstpreis überschritten worden ist oder'
Fällen der Nummer 2 überschritten werden sollt"
steigt der Mindestbetrag 10 000 Mark , so ist aM
erkennen . Im Falle mildernder Umstände kannst!
strafe bis auf die Hälfte des Mindestbetrages
werden . -

Bei Zuwiderhandlungen gegen Nr . 1 unk>2d
kann neben der Strafe angeordnet werden , öaft“
urteilung auf Kosten des Schuldigen öffentlich!
zu machen ist: auch kann neben Gefängnisstrafe t
tust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werde".

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften^
werden gemäß 8 13 der Bekanntmachung vom lt
ruar 1916 (R .-G.-Bl . S . 99) mit Gefängnis bisP
nuten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark
werden.

8 5. Diese Verordnung tritt mit der De
in Kraft.

Dillenburg . den 14. Mai 1916.
Der Vorsitzende des Lreisau

I . 93. : Daniels.

Vorstehende Anordnung wird hiermit M
lichen Kenntnis gebracht und zur strengsten
empfahlen.

Herborn, den 17. Mai 1916
Der Bürgermeister: Birke" Ü-r

IQ. Pflustemnd
und Betonkies

wird billig abgegeben.
Gewerkschaft Zützma«asfe!d

Neunkirchen.

Kirchlich«!in.
Mittwoch abe>

Uebungsl
in der Klcinfll
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Greys Flunkereien.
Die lebte Rede des deutschen Reichskanzlers liegt den

Ländern noch immer schwer im Magen . Ibr Premier-
jster Asquith hatte widerwillig Gelegenheit genommen.
Eindruck dieser Worte namentlich aus das neutrale

rland abschwächenzu wollen. Es iit ihm nicht ge-
,en, das ersieht man täglich aus den reffeäußerungen

wr wirklich Neutralen. Insbesondere scheinen es Eng.
diejenigen Aeußerungen in der bekannten Reichs-

Mrrede angetan zu haben, die der W >lt klipp und klar
Mn , daß Deutkchland unter völliger Achtung seiner
Zechte als selbständiges Volk zu einem ehrenvollen Friedens¬
schlüsse geneigt ist. In ihrer Antwortnote an die Ver-
einigten Staaten spricht es unsere Regierung ja von
neuem aus, daß derartige Kundgebungen bei unseren
gegnern kein Echo gesunden haben. Wir wissen ja. daß
ihnen, in erster Linie England, ein Friede unsympathisch
ist, der Deutschland sein Selbstbestimmungsrecht läßt. Wer
bisher noch nicht diesen Eindruck hatte, der muß ihn aus
den soeben bekannt gewordenen Aeußerungen des eng¬
lischen Staatssekretärs des Auswärtigen, Grey, gewinnen.

Der Leiter der englischen Außenpolitik hatte sich in
dn letzten Zeit von einer ganzen Reihe von Journalisten
aus neutralen Ländern ausfragen lassen. Seine dabei
zutage geförderten Aeußerungen stellen gewissermaßen Er¬
gänzungen dar, durch welche die schon von Asquith an¬
gedeutete „Selbstlosigkeit"Englands in einem noch helleren
Lichte erstrahlen soll. Grey malt wieder einmal das Ge¬
spenst des preußischen Militarismus an die Wand. Da¬
na» ist es allein Deutschland, das diesen entsetzlichen Krieg
entfesselt hat. und das alte seine wissenschaftlichen Erfah¬
rungen in den Dienst dieses Völkermordens stellte. Nach
seinen Ausführungen sind England und seine Verbündeten
erst infolge der von de» Deutschen angewendeten Kampf¬
mittel, als da sind giftige Gase, Unterseeboote, Zeppeline,
.pezwungen" worden. Gleiches mit Gleichem zu vergelten.
Zrey verschweigt dabei natürlich schamhaft, daß wir von
derartigen Mitteln erst Gebrauch machten, als unsere
Feinde damit begonnen hatten, das sicherlich„menschen¬
freundliche" Ver-ahren des Hungertodes gegenüber nahezu
7v Millionen Menschen in Anwendung bringen zu wollen.

lieber derartige Dinge wollen wir mit einem Grey
ms aber nicht herumstreiten. Wichtiger ist für uns das,
was er über das eigentliche Kriegsziel ausgeplaudert hat.
Danach wünscht England natürlich nicht, das geeinigte
md freie Deutschland zu zerstören. Er würde sich sogar
freuen, das deutsche Volk frei zu sehen. Aber er sieht die
Freiheit des deutschen Volkes darin, daß es seine Regie¬
rung beaufsichtigt, um die nationale Unabhängigkeit
Europas zu schaffen. Sein Ideal ist eine deutsche Demo¬
kratie, die es dem preußischen Militarismus unmöglich
macht, neue Kriegspläne zu schmieden. Nach ihm ist es
«ne ausgemachte Tnlfache, daß es allein dieser Milita¬
rismus gewesen ist, der diesen Krieg entfesselt hat. Er
führt als Zeugen dafür den Wunsch Englands und des Zaren
an, den österreichisch-serbischen Konflikt durch das Haager
Schiedsgericht entschieden zu sehen, vergaß aber hinzuzu-
"ch daß England und seine Freunde schon die Schlinge

itgelegt hatten, um Deutschland zu erwürgen . Mcm
nuig über den Begriff der Demokratie veischiedener
Meinung sein. Aber dafür werden sich wohl auch ihre
virklich deutschen Anhänger bedanken, daß sie als Mittel
iazu dienen soll, die Herrschaft Englands über alle an-
aeren Völker aufrechtzuerhalten.

In den Mittelpunkt feiner Erklärungen stellte Grey
«selgien. Er fließt von Mitgefühl für Belgien über. Ader

schimmert durch, daß England Belgien selbst ganz
Mchgültig ist. Er spricht davon, daß Deutschland Belgien
«8 Zollwerk benutzen wolle, verschleiert aber damit die
"qache, daß gerade England es gewesen ist, welches
^lgien zu einem Glacis für England gegen Deutschland
sn°chen wollte. Grey stellte sich in seiner Unterredung so,
r ob England mit seinem Eintritt in den Krieg der

.des  Friedens einen Dienst erweisen wollte. Er
nn sich aber ni<f)t wundern, wen» seine Worte den

",,?Egengesetzten Eindruck machen. Ohne es zu wollen,
^ ützvrall den Eindruck verstärkt haben, daß es für

nur ein Ziel gibt, der Welt auch weiterhin die» : — " Ul e III Ziel gioi , ver Weil UUIY l
vge des Handelns vorschreiben zu können.

Deutsches Reich.
»iitf °*”nö  Deselffchasl. Nachdem der bayerische Mi-
Sün® ra f Hertling  unmittelbar nach seiner
iw *̂ aus Berlin dem König von Bayern in Leut-
K̂ ? „-°eiicht erstattet hatte, begab er sich, wie die „Tgi.

»9- aus München erfährt, wiederum nach Berlin.
Drr'? * cc  die Lage der voiksernähruug in Groß,

stabet am 17. Mai , vormittags , unter Vorsitz des
Amist^im- - öes  Innern im Ministerium des Innern eine
den Blutig statt. An der Besprechung nehmen neben
®tODi ertmtein  der Ressorts teil : der Obecprästdent der

Brandenburg, der Regierungspräsident in Pots-
vd„'. 8er Polizeipräsident von Berlin , die beteiligten

"*l>effiieister, die Landräte der Kreise Teltow und
(EL., Qrn in!, sowie die ersten Referenten von Berlin,|UlUtC UIC CI «Mv [CHIIlvil « vH

SSjjL“"*nbl irg, Lichtenberg, Neukölln, Schöneberg und
"‘'« sü orf (28 . T.-B.)

’n feinC haushallungsausschntz des Reichstages wollte
. „ z" Sitzung am Montag mit dei Frage der Bolks-
tugt ,? r .Un 9 beginnen, hat aber diese Beratung oer-
ikhg, Weil  augenblicklich der Staatssekretär des Innern

-ff Aever sie « etchsvetteivungsstelle und ihre vor¬
aussichtliche Tätigkeit waren in den letzten Tagen Nach¬
richten im Umlaufe, welche zum Teil auch ihren Weg in
die Presse gesunden haben. Diese Nachrichten beruhen
zum große» Teil auf falschen Voraussetzungen und un¬
richtigen Informationen . Schon jetzt kann, wie Wolsfs
Tel.-Bur . meidet, mitgeteilt werden, daß nicht beabsichtigt
ist, den Handel bei der Versorgung der bürgerlichen Be¬
völkerung mit Web-, Wirk- und Strickwaren auszuschalten.
Die Erwägungen über die endgültige Regelung im einzel¬
nen sind jedoch noch nicht abgeschlossen. Es ist daher ver¬
früht, Vermutungen über die künftige Ausgestaltung der
Reichsbekleidungsstelleaufzustellen.

Die Frage der Haftentlassung Liebknechts wird
auch vor dem preußischen Landtage zur Besprechung
kommen. Wie Berliner Blätter nämlich melden, wollen
die sozialdemokratischen Landtagsabgeordneten in der
nächsten auf den 31. Mai anberauniten Sitzung des Ab¬
geordnetenhauses den Antrag stellen, den Abgeordneten
Liebknecht aus der Haft zu entlassen und das Strafver¬
fahren gegen ihn während der Dauer der Tagung des
Landtages auszusetzen,

-ff Die Mitglieder der bulgarischen Sobranje
machten am 13. ,Mai nach eingehender Besichtigung der
Gewerkschaft„Deutscher Kaiser" bei Hamborn dem in der
Nähe befindlichen Schlosse Landsberg einen Besuch, von
wo sie abends über Duisburg nach Köln weiterfubren.
Die Ankunft in Köln erfolgte abends 11 Uhr. Bor dem
Haupteingang des Hauptbahnhofes hatte sich eine tausend-
köpfige Menschenmenge angesammelt, welche die bulga-
cijchen Gäste mit stürmischen Hurrarufen begrüßte.

Ausland.
-ff Der Empfang unserer Kameruner in Spanien.

Berlin, 16. Mai. Die gesamte spanische Presse widmet
-ven Kameruner Truppen Worte der Begrüßung . Die
deutschfreundliche Presse gibt lange Schilderungen Uber
ven herzlichen Empfang, den die Truppen gefunden haben,
und beglückwünscht Spanien , »dessen Neutralität es ge¬
statte, diesen Helden Aufnahme und Gastfreundschaft zu
gewähren". Besonders eindrucksvoll war der Einpiang
in Pamplona , wo die Bevölkerung zu Taujendrn die
Kaineiuner erwartete.

Prahlhans Poincarü.
Bei einem Besuch in Nancy hielt der Präsident Poin-

care am 15. Mai eine Ansprache an die lottiringischen
Flüchtlinge, in der er sie der Zuneigung von ganz Frank-
reich versicherte und Erfüllung der Wünsche der „armen
versagten Landeskinder" nach Herstellung von Ruhe und
Sicherheit in ihrer alten Heimat znsagte und u. a. er-
klarte, Frankreich wolle nicht, daß Deutschland ihm den
Frieden anbiete, sondern daß es darum bitte ; „wir wollen
den Deutschen unsere Bedingungen diktieren!" — Daraus
mag Grey ersehen, daß nicht wir es sind, die einen oer-
nünft gen Friedensschluß verhindern , wie er es den Neu-
traien jüngst weismachte.

-ff Lafemen» vor Gericht.
London . 13. Mai . (Meldung des Reuterfchen Bu¬

reaus .) Sir Ro .,er Cafement erschien heute unter der An¬
klage wegen Hochverrats vor dem Polizeigerichtshof in
Bowstreet. Ein Soldat namens Baiby , der gestern in
Wandsworth , einem Vorort von London, verhaftet wurde
und unter derselben Anklage steht, teilte mit ihm die An¬
klagebank. Cajement war blaß und abgemagert . Ein
großer Teil des kleinen Berhandlungssaales war von
Journalisten besetzt. Für die Vertreter der neutralen
Presse waren besondere Sitze reserviert. Der General¬
anwalt eröffnete das Verfahren mit einer Schilderung von
Cajements Laufbahn im Konsulardienst.

-ff Asquith ' Besuch in Irland.
Der englische Premierminister Asquith ist am 15, Mai

nachmittags in Belfast angekommen und hat sich tags
darauf von dort nach Dublin begeben.

-ff Der mit Rumänien unzufriedene vierverband.
Wie über Stuckholm aus Petersburg gemeldet wird,

haben am 15. Mai alle Zeitungen der russischen Haupt¬
stadt eine Mitteilung aus dem Pressebureau des Mini-
periums des Auswärtigen veröffentlicht, in welcher es
heißt : Die Handelsverträge Rumäniens mit den Mittel¬
mächten überschreiten, indem sie jenen einen Markt
zur Beschaffung notwendigster Naturerzeugnisse er¬
öffnen, offensichtlich den Rahmen reiner Handelsabmachun¬
gen ; vielmehr hat das Abkommen Rumäniens mii
Deutschland und Oesterreich-Ungarn nach Auffassung un¬
serer leitenden Kreise größere politische Bedeutung , obwohl
die runiänische Regierung den Verbandsmächten zu ver-
fichen sich bemüht, daß der Abschluß dieses Abkommens
nicht als Zeichen für eine Aenderung der politischen Rich¬
tung der rumänischen Regierung angesehen werden darf.
Da . er haben die Berbandsmächte Schritte für nötig ge¬
halten, um die Umstände, welche zum Abschluß des runiä-
nischen Handelsabkommens zuerst mit Deutschland unk
dann auch mit Oesterreich-Ungarn gejührt haben, genau
zu erfahren.
-ff wie man in Rußland die Alandsinsel -Frage versteh».

Kopenhagen, 16. Mai . Die Petersburger „Nowoj«
Wremja" schreibt über die Interpellation Steffens ' be¬
züglich der russischen Befestigung der Alandsinseln in der
schwedischen Ersten Kammer, der Vertrag von 1856 ver¬
biete allerdings Rußland , auf den Alandsinseln Seebe-
sestignngen anzulegen ; der , Vertrag sei aber zwischen
Rußlano einerseits und Eng ' m d und Frankreich anderer¬

seits abgeschlossen worden.
Recht zuni Einspruch,

Schweden habe soniit kein

Meine politische Nach richten.
-ff Dem preußisch?» Abgeordnetenhaus« ist eine Deiikschrift über

die Ausführung der Gesetze betr, die Bewilligung von Sttrus-
wittelii zur Verbesserung der W o h n „ >ig » v e r hä I t -
nisse von Arbeitern In staatlichen Betrieben zu-
gegange,,.

Zum sächsischen Gesandten tn Wien wurde der
Leipziger AwishauvNuann v, Nostitz-Wollwitz ernannt ; er wird
sein Amt als Nachfolger des Grasen Rex am I. Juni antreten.

Berliner Blätter bringen eine Erklärung des Vorsitzenden der
christtich.jozlalen Partei, des Pastors Philipps- Chnriottenburg,
durch die er „öffentlich bekanntgibt", daß er „den Vorsitz in
der christlich - sozialen Partei  niedergelegt" habe „und
aus der Partei ausgeschieden" sei.

-ff Das österreichisch-ungarische Ministerium des Aeußern über¬
reichte am 15. Mai den am Wiener Hose beglaubigten Vertretun¬
gen der verbündeten und neutralen Staaten eine Note, worin
gegen die Torpedierung des Seespitalschiffes
„Elektra"  durch ein feindliches Unterseeboot nachdrücklich Protest
erhoben wird. Diese Note faßt schlagkräftig Beweise für «ine Reihe
von Uebeltaten des Vieroerbandes und von solchen feindlicher
Unterseeboote gegen dar Völkerrecht und dir Menschheit zusammen.

-ff Der ungarische Ministerpräsident Gras T i s za befindet
sich zurzeit aus einer Reise durch die ehemaligen serbischen Pro¬
vinzen.

Zum Präsidenten der spanischen Abgeord¬
netenkammer wurde, einer Madrider Meldung des Lyoner
„Progräs " zufolge, der ehemalige Minister Villanueva einstimmig
gewählt.

-ff Der „Neuen Zürcher Ztg." zufolge wurde eine neue
französische Anleihe mit der amerikanischen
Bankfirma I . P . Morgan & ffio. unterzeichnet.
Frankreich erhalte 425 Millionen Mark aus drei b>« fünf Jahre
gegen sechs Prozent Zinsen einschließlich der Bankprovision und
gegen Hinterlegung eines Faustpfandes an neutralen Börsenwerten.

Aus eine Frage im englischen Unterhause, ob die britische Re¬
gierung Verhandlungen mit Italien  eingeiettet habe,
damit dieses Land Deutschland den Krieg erklärt, antwortete der
Staatssekretär Grey ausweichend, rvp» eigentlich nicht zu ver¬
wundern ist; wie kann man aber auch solch unbequeme Fragen
stellen?

-ff Wie Petersburger Zeitungen melden, laufen in der Stadt
mit dem ehemaligen Minister des Innern Cchwostow in Zu-
äinmenhang stehende wilde Gerüchte  um . Chwostow weile
zurzeit in Petersburg. — Anscheinend hängen die erwähnten Ge¬
rüchte mit der von verschiedenen europäischen Zeitungen gebrachten
Nachricht über die Ermordung de» »großen Wundermannes'
Rasputin zusammen.

Um die Lösung der Frachtenfrage  zu erleichtern, wurde
vom italienischen Ministerrat beschlossen, die Elp fuhr von
Luxusartikeln und von den Berkehr behindernden Waren
»u verbieten.

-ff Wie die Berner Blätter melden, haben die Spanier nun¬
mehr Fon da », zwischen Tetuan und Tanger, besetzt.

-ff Aus Schanghai verbreitet dar Londoner Reutersche Bureau
>» Nachricht, daß die Bant von China  trotz des Morato¬
riums geöffnet geblieben fei, damit der Eintritt einer Panik ver¬
ändert y>»rde. Schoren von Chinesen belagerten dt» Banken, um
Koten elnzulösen. Die ausländischen Banken leistete» Hilj«.

Der «heilige Krieg" im Sudan.
Nach Nachrichten, die vor einigen Tagen in Konstan-

tinopei eintrafen und die wohl Glauben verdienen, hat
der Imam von Darfur , Alidinar , den „Heiligen Krieg"
gegen die Engländer verkündet.. Er marschiert mit seinen
Truppen gegen den nördlichen Sudan und plant, im
Verein mit den Senussi vorzugehen. Unsere Kartenskizze.. . . . .. Senusst vorzugehen. Unsere Kartenskizze
zeigt das in Frage kommende Gebiet.
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Die ersten Früchte des Sieges von
kut-el-Amara.

Reue türkische Erfolge im kaukafns.
Zu den erfolgreichen Kämpfen der osmanijchen Truppen

»egen die russische Kautaiusarmee wird uns von unserem
militärischen btpr.-Mitarbeiter geschrieben;
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Nach der Gefangennahme der 13 300 Engländer de-
Generals Townshend bei Kut -el-Amara war die feindlicht
Presse eifrig bemüht , diesen großen Sieg unserer tapferen
Verbündeten als strategisch unbedeutend hinzustellen . Im
Verfolg dieser Bemühungen stützten sie sich vor allen
Dingen auf die Behauptung , daß die Einnahme von Kut-
el -Ämara nur ein rein lokaler Sieg sei, der in keinerlei
Beziehung zu den Ereignissen auf den wichtigeren Kriegs¬
schauplätzen stände . Außerdem wäre die Irakarmee des
Generals Gorringe noch völlig intakt und bedrohte nach
wie vor Mesopotamien.

Im Gegensatz zu diesen nur allzu durchsichtigen ten-
denziösen Beruhigungsoersuchen mußten einer objektiven
Betrachtung vor allem zwei wichtige Folgeerscheinungen
des Sieges in die Augen springen : einmal , daß die doch
schon durch die Schlachten um die Fellahiestellung in ihrer
Hauplstoßkraft völlig gebrochene Armee des Generals
Gorringe nunmehr jede Hoffnung auf ein weiteres Vor¬
dringen in das Innere Kleinasiens aufgeben mußte und
sich jetzt einem noch stärkeren Gegner gegenübersah ; an¬
dererseits war die Hoffnung des Vierverbandes , daß die
über Erzerum und Trapezunt vorgetragene russische Kau-
kasusoffensive des Großfürsten Nikolaus Nikolajemitsch ihr
Ziel Bagdad erreichen könnte , durch das Freiwerden der
türkischen Einschließungsarmee in einer neuen Richtung
enttäuscht worden . Zwar versuchte » die russische Heeres¬
leitung gerade nach dem Fall von Kut -el -Amara durch an¬
gebliches weiteres Vordringen „in Richtung auf Bagdad und
Oiabekr " die Bedeutungslosigkeit des türkischen Sieges zu
dokumentieren . Bei allen einsichtigen und mit der Technik der
russischen Kriegsberichterstattung vertrauten Politikern war
dieser spezifisch russische Ausdruck „in Richtung aus " aber
schon von den europäischen Kriegsschauplätzen her nur zu
bekannt , als daß er imstande gewesen wäre , eine ernste
Besorgnis zu erwecken . In der Tat gelang es den Türken
auch durch die entscheidende Niederlage , die sie den Russen
in dem Abschnitt des Kopeberges am 8. Mai beibrachten,
wobei sie 6 Offiziere und über 300 Mann zu Gefangenen
machten und 4 Maschinengewehre erbeuteten , die Russen
15 Kilometer weit ostwärts zurückzuweifen und dadurch
den russischen Vormarsch bis auf weiteres völlig zu unter¬
binden . Dieser Schlacht am Kopeberge folgte am nächsten
Tage ein erfolgreicher Ueberfall auf das feindliche Lager
bet Baschkjöi südöstlich von Mamahatun.

Man muß bei der ganzen Betrachtung der russischen
Offensive die Tatsache nicht aus dem Auge verlieren , daß
sie niemals mit einem nennenswerten Treffen gegen
osmanische Armeen verbunden gewesen ist. Selbst die
russischen Berichte konnten niemals von einer siegreichen
Schlacht , sondern nur von erfolgreichen Scharmützeln und
Gefechten sprechen . Je weniger Erfolge der Vierverband
auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen hatte , mit desto
größerer Genugtuung verzeichnete er die imponierenden
Kilometerzahlen des russischen Vormarsches . Eine Zeitlang
verfing dieses Mittel , weil man das Gelände in Armenien
und im Irak nach europäischen Maßstäben beurteilte , weil
man vergaß , daß es sich um ein unzugängliches , unwirtliches
Hochgebirge handelt,das nur einer dünn gesätenBevölkerung
von Kurdenstämmen zum Wohnort dient . Die Freude
über den beständig zunehmenden Geländegewinn ver¬
dunkelte völlig die Einsicht in die damit rapid wachsende
Gefahr für den russischen Aufmarsch . Von dem strate¬
gischen Eisenbahnnetz des russischen Kaukasusgebietes
weit entfernt und einem tapferen Gegner gegenüber , der
durch neue Truppen verstärkt worden ist, wird die russische
Heeresleitung zwar noch oftmals von Erfolgen und Ge¬
fechten „in Richtung Bagdad " zu sprechen wagen , sich aber,
wie schon so häufig in der letzten Zeit , durch die amtlichen
türkischen Berichte Lügen strafen lassen müssen . Ein so
chöner und starker Erfolg , wie ihn die Türken zuletzt
iber die russischen Armeen davongetragen haben , dürfte
ebenfalls die beste Garantie sein für den weiteren Ver-
auf der Kämpfe , und er dürfte zugleich auch die Bedeutung
»es Sieges bei Kut -el -Amara in ihrem wahren ilmsange

erkennen lasten . _ ___ _ ...

Ker Krug.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

Große « Hauptquartier , den 18. Mai 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz

Kleiner » Ankernehmungen an verschiedenen Stellen
der Front führten zur Gefangennahme einer Anzahl
Engländer und Franzosen.

An eiserner Zeit.
KtiegSromnn von Charlotte Wildert.

Machdruck nicht

vald kommt leise die mnntere Slfenschar hervor
tanzt lustig um die schlafende, schöne Königin und bestreu!
ste mit duftigev Blumen, bis die Elfenkönigin erwach
und von ihren Glichen mit in den lustigen , leichten Retger
»«zogen wird . Und wieder beginnt der Tanz . Diesmal zr
haaren . Wundervoll wirkt das Bild , inmitten der üppige,
vlumenwiese die zierliche , biegsame Elfenschar , in ihrer Milt,
»ie herrliche bezaubernde Gestalt der Elfenkönigm . Jetzt schal
tet der Elektrotechniker das bengalische Licht ein und du
gange Szene wird rosigrot beleuchtet . Ein vielstimmigKs »Ah
geht durch den weiten , mächtigen Zuschanerraum . Ein Rau¬
nen und Flüstern . Und wieder ist alles stumm . Wie gebann
Gängen alle Augen an dem herrlichen Bilde . Die Elfen lasser
'ich zur Erde nieder , in grotesker Haltung lehnen ste a,
Baumstämmen und Felsgestein , und die Elfenkönigin tanz
»eitet , in rhythmischen Bewegungen dem Takte der Mus,
olqend . Frei war ihr Tanz von allem Zwang , aller Steif,
heit der jüngeren Ballettschule . Hingebungsvoll gleich de,
schwingenden Musikklängen schwebte sie dahin , bald sich Ae
,u den Elfen herabneigend , bald den Schleier hoch übe
ras wehende , schivarze Lockenhaar schwingend . Nun setzte dat
»enqalische Licht aus . Der Mond schimmerte durch den im¬
mer dichter sich zusainmenzieheiiden Nebel . Die Lainpenlich
rer erloschen , nur der bleiche , magnetische Schinimer des Mon
fteg erhellte die Bühne . Nun , als die Tänzerin dicht vor du
Kampe trat , warf der Lichtstrahl ihre Gestalt als scharfim,
nssene Silhouette auf die weiße , jetzt dichte Nebelwand . El,
»rachtvolles Bild . Gespannt folgte das Publikum den Be
ivequngen der Tänzerin . Immer schneller wird , hr Tanz
immer rauschender die Musik , immer rascher die Weudunge,
tteS wallenden Schleiers . Jetzt schweigt die Musik . Langsam
feierlich Hallen 12 Glockenschläge durch die tiefe , beklem¬
mende Stille , der letzte Ton verklingt , leise , zitternd . Die El
senkönigin bricht jäh im Tanze ab . der Nebel wird immei
dichter , di « Elfen sind oerschivunden . Jetzt ein Hahnenschre
aus der Kerne — und die schöne Gestalt zerfließt in Nebel

der

die

Aus dem westlichen Maas -Ufer wurden mehrere
schwächliche franzöflscheAvgriffe gegen unsere Stellungen
auf « höhe 304 - durch Artillerie -, Insanterie - und Ma-
fchinengewehr -Feuer blutig obgewiefen.

Das gleiche Schicksal hatte ein Angriff , den der Feind
nördlich vaux - les -Valameix (südwestlich von Combres)
gegen einenoorspringenden Teil unserer Stellung unternahn ».

OestlicherundBalkan - Kriegsschauptatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung . (W . T .-B .)
4 . Erfolgreiche Kämpfe der k. und t . Truppen auf
-er italienischen FÄNit . Schwere Niederlage

Italiener in SüdUrol.
Wien . 18 . Mai . Amtlich wird verlautbart:
Russischer undSüdöstiicherKrlege.

j ch a u p l a tz.
Nichts Neues . . ,

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Artilleriekümpfe dehnten sich gestern aus

ganze Front aus und steigerten sich vielfach zu großer
Heftigkeit . — Im Abschnitt der Hochfläche von Dobervo
drang das bewährte Egerer Landsturmregiment , n die
feindlichen Gräben östlich vor Monfalcone ein , nahm
S Offiziere und 150 Mann verschiedener italienischer
Kavallerieregimenter gefangen und erbeut » 1 Maschinen,
gewehr . Unsere vorgestern gewonneneStellr -tig westlich van
San Marlino wurde trotzaller Anstrengungen des Gegners,Jie
zurückzlierobern . behauptet und befestigt . Hier sielen
r Osfiziere . 140 Mann . 1 Maschinengewehr und viel
sonstiges Kriegsmaterial in die Hände unserer Truppen.
Heute früh warfen feindliche Flieger auf kostanjevica und
auf mehrere deutlich gekennzeichnete Sanitätsanstalten
Bomben ab . ohne Schaden anzurichten . Im Gorzer
Brückenkopf bei Plava und im Tolmeiner AbschmN hielt
unsere Artillerie die Deckungen der Gegners unter traf-
tigem Feuer . Verschiedene Znfanterieunternehmungen
an dieser Front brachten 1 Offizier und 11V Mann als
Gefangene ein . — An der Kärntner Fron » entspannen
sich bei guter Sicht gleichfalls lebhafte Geschützkämpfe und
bei pontebba auch Infanteriegefechte unserer Truppen mit
Bersaglien - Abteilungen . In den Dolomiten wurden
mehrere italienische Angriffe auf unsere Stellungen ,m
Loldi - Lana - und Tresassi - Gebie » abgemiesen . — 3«
Südtirol nahmen unsere Truppen , unterstützt durch
überwältigende Artilleriewitkung , die ersten femdlichen
Stellungen aus dem Armenterra - Rücken (südlich des
Suganer Tales ), auf der Hochfläche van Vielgereuth
nördlich des Terragnolo -Tales und sübiui von Rovren
(Rovernto ). In diesen Kämpfen wurden 65 Offiziere —
darunter 1 Oberst — und über 2500 Mann gefangen-
genommen und II Maschinengewehre und 1 ©eitijügc
erbeutet . Ein feindliches Flugzeug wurde abgeschogen.

4 - Der türkische Heeresbericht.
Konstantinopel . 15. Mai . Bericht des Hauptquartiers.
Von der Kaukasus - und der Irak -Front keine wich¬

tige Meldung . „ . .
Eins unserer Wasserflugzeuge uberflog in der Racvt

des 13 . Mai die I n s e l I m b r o s und warf m \l Er,olg
Bomben auf zwei große feindliche Schiffe , die in der
Bai von Keptelos ankerten . Unser Wasserflugzeug kehrte
trotz des Feuers der feindlichen Artillerie unversehrt zu¬
rück . — Ein feindlicher Monitor , der in einen Hafen
an der Nordwestküste der Insel Krusten  emlaufen
wollte , geriet in das Aeberraschungsfeuer unserer Ar-
tlUerie . Ihre Volltreffer ließen den Monitor in Flammen
gehüllt und rauchend scheitern . Während der mehrere
Stunden andauernden Feuersbrunst wurden deutlich die
Explosionen gehört , die von der in dem Schiffe befind-
lichen Munition verrührten . Ein feindliches Flugzeug,
das inzwischen erschienen war . warf 6 Bomben aus das
Gestade von Ourla,  tötete einen Mann und zwei
Frauen der Zivilbevölkerung und verletzte ein Kind . .

4 - Russische Greuel im Kaukasus.
Konstantinopel . 16. Mai . (Meldung der Telegraphen-

Agentur Milli .) Nach soeben eingelaufenen amtlichen
Meldungen ist ein Teil der muselmanischen Bevölkerung,
die in den Dörfern des Distrikts Ehitak , den die Russen
besetzt haben , zurückgeblieben war , durch den Feind nieder¬
gemetzelt worden . Hauptsächlich wurden die Dörfer Er-
kenis und Hassis angezündet und die Einwohner in den
genannten Dörfern , ungefähr 500 Personen , Frauen . Kinder
und Greise darunter , lebendig verbrannt

der jetzt schwer und vllster , w,e em Dichter , weißer © Rietet
Über der ganzen Szene liegt . Die leisen , klagenden Töne de,
Musik endige » nun in einem wunderbaren Fmale . Der Bor-

Vorherrscht im Saale tiefe Stille . Alle stehen unter den
Laune dieses herrlichen Schauspiels , bis endlich die Spannung
sich in einen nicht endeuwollenden Jubel lost . Wiederhol!
muß die Elfenkönigin vor die Rampe treten , von der begel-
sterien Menge mit Blumen » nd Gescheiiken überschnttet-
Selbst ein großer , prachtvoller Lorbeerkranz wird , hr über¬
reicht . Staue Startest dankt und verneigt sich, ein stolzes,
kaltes Lächeln ans den Lippen . , . . .

Phili von Gordis klatschte noch immer , fern Gesicht wa,
lebhaft gerötet.

Donnerwetter, " stieß er unter erneutem Beifallsklat¬
schen aus . „ das war eine Glauzleistuug ! Bravo ! Bravo !"

Franz v Brixdorf saß starr und stumm auf feinem Platz,
den Oberkörper weit vvrgebengt . die Arme auf die rotgepol-
sterte Brüstung gestützt . Kei .l Saut kau , über seine fest zn-
samnieiiqepreßteu Lippen . Er sah nur immer hmab auf das
chöne Weib , das lächelnd all die Huldigungen begeisterter
llilnstsreimde entgegennahin . In seinem Innern tobte ein ge¬
waltiger Ailsrnhr.

Jetzt hob Liane Startell die Angen zu seiner Loge und
beider Blicke begegneten sich. Es schien wie ein stmnmes.
doch beredtes Grüßen . Jmpnlsio sprang Brixdorf von seinem
Sitz auf griff nach der dunklen , dnstenden Rose in seinem
Knopfloch , preßte enien Augenblick die bebenden Lippen dar¬
auf und ivarf sie dann Liane Startell zu . Und diese , die
den Vorgang beobachtet hatte , fing geschickt die ihr zu Fußen
fallende Rase ans . berührte ste vor allem Pnbliknin mit ihren
Lippen , und schob sie dann in den Ausschnitt ihres Geivan-
dk«

Dieses hatte bei Franz von Brixdorf eine ungeheure Er-
rennng heroorqernfen . Fast ivar er seiner nicht mehr mächtig.

Phili packte ihn lachend beinr Arm . „ Bist Du toll , Franz.
Du erregst ja Aufsehen !"

„Du . Phili , hast Du gesehen , »leme Rose hat ste ge¬
küßt , „ reine Rose !" , rp r _ ,

Frauzel , D » hast erne kolossale Eroberung gemacht
Gratuliere I" lachte Gordis , den Freund mit sich fortziehend.

Mit einem letzten Neigen des herrlichen Lockenkopfes

4 - Die näiiipse i» Ostusrita . :
Le Havre . 15 . Mai . Der belgische Kolon

teilt eme Depesche mit . derznsolge die bei'
Truppen  am 8. Mai Kigali , die Hauptstadt dx?
qebiets , besetzt haben . Ebenso hätten sie die
jimi wieder bejetzt . deren sich devFeind durch ^
fall bei Beginn der Feindseligkeiten bemöchüg,

LoKdles und Mfflei
Herborn , den 17.

— Höchstpreise für Schweinefleisch und ,
Wie aus der Bekanntmachung des Borsi
Kreisausschusses betreff . Höchstpreise für <5 °̂
und Wurstwaren im Anzeigenteil der heutigen
hervorgeht , sind nunmehr die Höchstpr
Schweinefleisch  und daraus verfertigt
waren  in Kraft getreten . Diese Anordnü
den Fleischverbrauchern wohltuend empfun,,
ebenso auch die , daß zwei Drittel des Schwei
fchem Zustande verkauft werden müssen und
zu Wurstwaren verarbeitet werden darf,
ist nur , daß nicht auch für Feinkost oder D a
ebenfalls Höchstpreise festgesetzt worden s.
es leicht Vorkommen kann , daß infolge verm.
ftellung von Dauerware keine frische Wurst z>
preis zu haben sein wird . Hoffentlich tritt l
aber nur ganz vereinzelt auf , damit Metzger
braucher in gleichem Maße an der jetzt
Fleischversorgung in unserem Kreise zufrie . . ,
Anteil haben können . Bei Zuwiderhandlun;
die neue Anordnung sind hohe Strafen ang «'
wohl schon im Hinblick auf diese es sich ein,
streng und gewissenhaft an die erlassenen Bes.
zu halten . — Wie verlautet , werden auch für
Fleisch arten  noch Höchstpreise kommen,
iürlich ebenfalls freudig zu begrüßen ist.

— Der Verkauf von Ferngläsern aller ^
^graphischen Objektiven ist verboten . Das ste
Generalkommando des 18 . Armeekorps hat
Verordnung erlassen : Aufgrund des § 9 b b<
über den Belagerungszustand vom 4.  Juni 185
ich für den mir unterstellten Korpsbezirk und
vernehmen mit dem Gouverneur — auch für d
bereich der Festung Mainz : Sowohl Gewerb-
wie Privatpersonen ist es verboten , ohne Gen
des Generalkommandos Prismengläser aller 21,
und terrestrische Ferngläser , Galileische Gläser mit
Vergrößerung von 4 mal und darüber , sowie die
Teile aller vorgenannten Gläser , ferner photoc
Objektive in den Lichtstärken 3,5 : 6  und den .
weiten von mehr als 18 Zentimeter zu verkachn.
Widerhandlungen werden mit Gefängnis bis zu:
Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit
oder mit Geldstrafe bis 1500 Mark bestraft.

— Von den höheren Schulen . lieber
Prüfungen an höheren Lehranstalten ist di
minister in einem neuen Erlaß verfügt worden,
Bestimmungen des früheren ministeriellen Erlas
23 . Oktober 1915 über die Notprüfungen an den
Lehranstalten für die männliche Jugend vom 1. 3
ab sinngemäß auf diejenigen Schüler höherer
stalten angewandt werden sollen , die Ostern 1918A
setzung in die Oberprima , Unterprima , Ober - odei'
sekunda erreicht haben und di ^ infolge der Einbi
ihrer Jahresklasse oder als Fahnenjunker in den h«
dienst eingestellt werden . Dagegen darf die Reise«
höhere Klasse nicht solchen Sekundanern vorzeitig
werden , die als Fahnenjunker eintreten wollen , b«
Einberufung ihrer Jahresklasse stattfindet.

' — Neue Frachtbriefe in Sicht ? Vom „Verm
scher Eisenbahnverwaltungen " wird der VorW
macht , an Stelle des gegenwärtigen DoppelformulM
blättrige Frachtbriefe mit eingestempielten S»
zeichen einzuführen , wobei zugleich auch der
vereinfacht werden könnte . Ein vom VeM
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trat die Tänzerin hinter den Vorhang . Das
Bravorilfen verstummte allmählich , und schon oegn

die Reihen des Parketts zu lichten . D .e Ka °° E
ihren Damen in die seidenen , rauschenden Theam
leoten ihnen galant die kostbaren Spitze »-SchM
Schultern . Im Foyer war ein Gedränge ohnegl echsi
mimte hin n »d her . silchend nnd rufend dnrcheuaE
volle Toiletten blitzten tut Scheine der
chen Kronleuchter , die von der prachtvollen m HP
jm teii Decke herabhinge » ; die hohen Spiegelw «̂
ein ivnnderschöiies , phantastisches Bild zurnckj . ^ »

Phili hatte sich hastig von Brixdorf veE
suchte schleimigst in die Ülähe der von BriicksW»luailc witmnyn »♦» «•' »v - ‘ » v * - 7. . .. if3
kommen , uni . falls das Glück ihm günstig , als
Damen , der kleine » Lilii nnd ihrer Mntler , ^
Graf Brixdorf eilte zu der Garderobe , ließ >«Y |
dort wartenden Diener den Mantel Überwerfen . ^
Zylinder und sagte kurz : „Dir kamtst nach
ick> komine später , ich bedarf Demes Dienstes,

Eine tadellose Verbeugung des Livrierten un
stieg Graf Brixdorf die breite Marmortreppe Y
hinaus in die erquickende , klare Luft der lanen ».M
niernacht . Ans der Straße vor dem Theater >
Haftes Gedränge . Allerorts ratterte em Auto >»
fassen davon . Dort stand noch eine Gruppe
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lagen oaovii juuu huhu  uuiy - »>>-
Gespräch beisammen . Hier wieder Lente , die
„Wo gehen wir nun hin ? Ins Hotel , , ns CM
ins Monopoletablissement ? Oder » ach Hanlee ,

Franz von Brixdorf stand unschlüssig,
Rach Hanse ? Unsinn , da fand er, « doch keine s
Lokal ? Rein , auch Unsinn . Am liebsten >vo
ftundeiilaiig gelansen durch den Wald , daS Y ^
bernden Kopf gut getan . Aber — univillknruw
lich an der Ansgangspforte des Theaterp .
WaS wollte er denn dort ? Liane Startell war'
ort , sie würde auch keine Zeit heute abeiw
Zickier hatte man sie doch eiugeladen.

Eine halbe Stimde ntochte vergangen sein
«och immer au der kleinen Psorte.

sFlirijetzuntz folgt



^Äifiefmufier läßt erkennen , daß danach
iä» euer möglich und das Schreibwerk

-LiTiDt' t l Ivird dazu notüiii )! ! es größere
pg ' .f 'nü würde zu einer erheblichen Papter-
il.chteü u . b?m qrofteu  Bedarf an Fracht-

.ch M ' s Gewicht fallen dürfte , besonders in der
^ ir>eki W

^ »nrqelcrnlc » nd hohe Spmgelpreifc . Die
^ , diesem Jahre recht reichlich aus . Die

.aklcr'^ ^ versprochenen billigen Preise sind aber
KUfl U" d n .„ (Set,enteil ! Dieses „Lolksnahrungs-

<W ,ret SViii den Stadien des rhein ,»a, » ische»
ist und inmitten der größten Spaigel-

Elcklands weit teurer als in de .l mei e>uoe,t
e" ^ die ihren Spargel auch größtenteils

Jfnicn ..̂ “Slanb beziehen . So kostete am Montag
fefii  Setdd ^ cun{) >1 eßen  Spargels 35 Pfst-, ,n

* trli" 40 -= “““ T? lcff
,briirf^ + _9 bezahlte man in Frankfurt a . M.
>f. ,. Ä Pfg„ in Mainz sogar noch 80 Pfg. Also

„.wehe 954H9 in  Frankfurt ) teurer als rn Gebieten
M PE , lkulturen . Und das nennt man dann

Jfiflf ,mSmittel " in Frankfurt,
^ ^ » ^ Oomburg v . d. h .. 16 . Mai , Nach soeben hier
I ->rad ^ Mitteilungen der Düsseldorfer Kriminal-
^egui'geu^ Einbrecher in die Krrdorfer Ge-
W rburdr vo r ^ Besitze des Verbrechers be-
WiL ^ oä- mrschiedene goldene kirchliche Gerate mit
ü,de» ŝ i . . . . Homburg v . d, lieber die Per-

r ZI ^ Mannes konnten noch keine Angaben ge-

' Bergstraße . 16 . Mai . Reichlich zwei
M Ler als sonst sind in diese,n Jahre die Kirschen
Mhen s' Û r > Bei Zwingenberg ist rn geschützten

die Reife der Kirschen soweit vorgeschr .t-
«f | Mm L- uft di - I°r » ich - mit ll. r Eeu . . ° . r
' N ^ oonnen werden kann.
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Mcherverordnung und Reichs-
il; ClCtrlCtlt*

. »lusbeutung des Reiches und der Bevölkerung
Daß btt AUsvemunS allen Mitteln beka.npst

lrch Sew senlose ApEamen ^ feIbftoerftänbUc i) alle an-
erden"'E '»i,? in Handel und Gewerbe mitunterzeichnen,

»lndigenK 1 besinnen nur da , wo es sich darum
lit  Schwiengre ten beginnen nur a übcrmäfeigen

IsSEäässÄ

Verordnung nicht gegluckt s , . . „ berechtigten Borwurs

b' V ÄLEst - nd . » llch

ff ? Ä ' -'S . « ÄtJSÄ

berechtigt ist, diejenigen Preise zu sordern , die a s
Markt herrschen.

Das Reichsgericht hat sich dahin entschieden daß weder
das eine noch das andere unbedingt maßgebend f.
ruht der Marktpreis auf einer Marktlage , die durch un
lautere Machenschaften und ein Handeln wider die guten
kitten im Verkehr zustande gekommen , al o reckt ich ẑu
mißbilligen ist. so kann der Marktpreis selbstverständlich
nicht als maßgebend für die Frage des U- ber naßes
°n Gewinn bei einer Preisforderung berucksichngt
werden. Das Zustandekommen eines solchen Ge¬
winnes beruht auf einem Mißbrauch und wir >)
dadurch zu einem vom Gesetz zu berücksichtigenden f
brauch, daß er allgemeine Verbreitung gefunden hat . /Lie
°°mGesetz geforderte richtige Berücksichtigung der Ma r-
läge erheischt in diesen Fällen gercidezu ein Herunt^
gehen unter den Marktpreis . Beruht d" Marktpreis auf
einer wucherischen Preistreiberei , so hat b^ otrafgerlch
d°°on abzusehen» diesenMarktpre .s zugrunde »u legen.
wenn er durch die Lage und durch die Verhciltiusie mcy

^ ^ Man ' wnn wohl daraus schließen, ausdrücklich ist es
allerdings nicht gesagt , daß , wenn die Marktlage auf ein
wandfreier Grundlage beruht , der Handel berechtigt if,
die Marktpreise zu sordern . _

Aus dem Aeichc.
Milchichase. Infolge der Milchknappheit ist die Auf.

sucht von Ziegen und deren Haltung emp,ohlen „ und ge
ßrbcrt worden . Ziegenmilch hat daher chou em
wesentlich größere Verbreitung gefunden als früher . Lve,
auch Schasmilch kann den gleichen -Zweckenl dienen , denn
»e ist ebenso bekömmlich wie wohlschmeckend, fet un
nahrhaft. Dabei bietet die Haltung von Muttenmlch
Ichasen selbst gegenüber der Ziegenzucht erhöhte Vor
Me . Die Gewinnung von Schafwolle liegt m sehr
Erheblichem kriegswirtschaftlichem ^ hleresse . F '
Fleischgewinnung kommt das Schaf ebenfall >
'u Frage Dabei ist das Schaf >n der liayrung
«ufnahme sehr genügsam , lks bedarf keines e{°n[
deren Kraftfutters , sondern ernährt sich durch iLewe
«°ag und Grünfutter allein . Die bisherige Pstege de
Schafzucht, die unter der Kriegswirtschaft erheblich zuge
"°mmen hat , sollte sich auch auf die Erzeugung »std Ve -
Wertung der Milch erstrecken, der Fisher noch mch g .
nutzend Interesse zugewendet worden lst. D,e M .iqge
°>u>nung oon Schafen kann gerade in der letzigen Zl .
da das Wachstum der jungen Lämmer nicht m )
d-r Stillung abhängt , die Knappheit am MUchmarl
°>elentlich beiiem . Sie sollte daher « , größerem Matzttare

limj nW,I ^ » 'SebKt « . Sit Sonbrnl « .

d^ ln S en ^ nd WasAäiüen oft in solchen Mengen aus.

DkELS -bZr«
wie auch in getrockneten 3 {tnnö ^ e.n o° r»û ^ ^ Ana-

Auch die aruntunguM ^ z .. . . , ,, b- - ch!- n- w -,i.

>m L ? e ift st , die K Äk
®ä« .“ip 1 w« 5

hohen Stand der deutscyen - Schwester-

ö| neptc,m 9cr 1914 nahe der brasilianische,i

8 - dl-, den « » 5 « r T .T & S

lung oon 21000 P ' " °Lt " i,e. Sein Tonnengehalt be.
18 Seemeilen vn ^ efl^ter ,Xonnen . Einschließlich der

sonen Unterkunft finden . berliner Polizeipräsidium teilt

%# 5 SHE ::HS
‘ .tE-  ifA“ ä » w « , ° -z

ii « £ ™  di - nftlichen Au „ r- ,°

mit Sie ». , und ° °K ° °A7 * 7 ° «
Nftd » "° de? ° °- dem Betreten der

ÄsW-wsSslfea

- ° - ' °" b - ch- " mehrere E

• “ ii ' lSSÄ . --dl - »« ,
Antfiaeit ftütete der Geheime Kommerzienrat Alar . von

«ume in Köln 100 000 Vlark für die Vlassenspe.sung
der bedürftigen Kölner D . rger.

“uSJl ' m BHäu . Sie l)«t einen S >- mmum ^ n ^ »° »
®ÄÄ <, »« a . ^ «mSTtfSS
fflÄe Eibelefindet sich in Katholisch Hennersdorf m
sth ' ,s ° ^ um ang soll 5.03 Meter betragen . Doch
Schlesien . Ihr umfang ^ bezweifelt . Auf
w ' rb d» G " ° u z der Rheinprovinz steht em-
Zibe M - St - mmdurchm - I,-- . 2"
, °li» Walde in Oberbayern zahlt man nock über

E -empi - re . ux ' >> ,f7 ' " L '. " . i«! n°n" ä ° b°chtnnl
^ ' ° " 7emÄL, ° Ln d-ichr^ L ' A ° u" du- d- n-sch.
gen urwüchsiger t .. ' q Werra , vom Kaufunger
WaK "übe ? d n MZne ? bi- zum Ringgaugebirge . InWaide uver oen wr v fllg  Waldbaum noch ziem-

W -MTZM
wesen se,n muß alr » heule . E 40  Zentimeter Stamm»s .;;u,ä'ä< *«'«“'*■D6,‘|är"""
Neißner.

+ Die vierte chmc ^ chüchek anleihs .̂ Wlene,
Blättern zufolge ist das Ergebnis österreichisch«
tags geschlossenen Zeichnung k zu über-

chstitu?/am Montag

U die dritte Kriegsanleihe. Zahlreiche Mewunge
ders aus der Provinz, find n ch s Außenstellen ein¬
unterbrochen Anmeldungen e . ^ Hypotheken-
lausen. viele Ze.chnungen auf Grund von ^
darlehen noch schweben und andere öe ^ jnanzminister.
der Abwicklung begriffen stnd. ha  Nach einer
wie erwähnt, die Zelchnungss ist Elangeru ur -
M-iduus au« K»»ftantm°»-i »ud d-i
JBSSJIISJ SSJSS&
in « ome Sarlo fMjt «um - rft - u * “ »|t jÄ  j -ch-fteften mit einem Verlust av . -oer > > ^ Das

SStfSaf : :
sä ,m ^ «"JS ?£ S

4- Verkebrsschivierigkeiten »n Rußland . Da P 11

bureau des russischen Ministeriums des Înnern wü -
Verkehrsminister Trepow tritt am 1S. M ° , ^ 1 ^ ° oons gSiÄ Ww * up ss
SL iSSS/yÄS

mtj , ü' ttimmt™ *7 t«Ä e“ , 7Ätffin , Sb« W.
SrA 5 * '»1  d „ Sebeiifimitui|enöunaen,
und wer daran Schuld trägt.)

Gejchichlskatender.
vonnask «^ ». M »t. lv07. Korl o. LInnSi. Natur, °r,chkr.

Urheber eines Pflanze.>l»sien,s. " Ra-Huld. Smalond - l -
Alarm Theresia. Kasierin von Oesterreich, » Wien Friebe
zu Tejchen(Kartoffelkrieg). — 1915 . ensHl ^ e 9
" „ niere neue Front be , Ypern lcheitern
sanier schwersten Verlusten " für di e E n g l a n d e r.
- Bei der Wegnahme D0 " e ®t,nc? _ bLfj B ot .
«tp{n  h oer loten mit  600 —700 üJlonn.
Truppen bet 2lrmee o. Macken,en vot Przemysl
unb nnt « d>» unt «. *n 6 ii S »*• "
Stbromil « t Start ) • 7,,,.*-■v.rwi ;
Stahala ooraebrunaen ^

, . . cnjiti 1866 Prinz Karl von Hohenz
Sonntag , 14. Ma ». ivdv zr i z ^ouptoevtiete«

wird Fürst oon Rumänien. - " 0«. Karl ; ^
z , tUmm  i» »rAirr 'i Tu 1i . it ? » !«»•
berg. jchwed. Dichter, t Stockholm. ' April bei Yperri
gestellt, daß ' « * * ‘‘ " „7 . 1. « Gesangenen
vo « uns gemachten unverwu gestiegen
aus HO Offtatere und « 05n « “ " 0 verwun-
ist . h ' - rzu kommen n ° ch üb d ^ hmen
bete Gefangene . " ®. bl lj[ e J 11I| 6 erbeuten
Deutschen einige s ein dl ^ n x gj e gfon 5 oiMi
M verwundete « nb f ®#f « " • " uhV ««_ Der Bormarsch starker ru,, 11 ^ - um
uns drei Geschütze kostete , wir Dordrtngen der
Siehe « gebracht . — Weit gnberPtlteabis
Verb , ndeten be ^ Nowv Miast ^ . ^ ^ . ürmung ° ° n
südliii des Dn,estr . » m ^ starke
Iaroslau . Rudntc und 2 ° »^ 'hghe,er,prengt;
ruliischeRachhut an de M. ^ - ^ ^,11  Maschine t>-
,000 Gesängen .7 ^ Ge,chu8 ^ . ^ , „ ch.  Z . hn . e
gewehte erbeutet . . mn3 ( Dobto »nt 1-
Korps gelang » b «» » » ' d £ mme „. - ®»n
Start ) © a mbor un « Bo >ys >° S ^ Lan-

un . - .

91 er 1ufl von 1500  MaNN, _ —
Weilburger Wetterdienst.

wettervorherfaqe für Donnerstag , den 18 . Mai:
Trocken und vielfach heiter , Tageswärme werter an¬

steigend _̂ -

Letzte Mrlclrten.

Aus Tier - und Pflanzenreich.
lieber Die Elve (Taxus baccata )“, sicher man

Die Nachfolge Delbrücks.

Berlin . 16 . Mai . Der Name des Mannes , der zum
Nachfolger Delbrücks als Staatssekretär des Innern und
Generalstellvertreter des Reichskanzlers (Bizekanzler ) m
Aussicht genommen ist , wird auch heute weder am ich
„och halbamtlich genannt , und das Raten ,n den Blatter
aeht daher weiter . Sollte der Fall emtreten . daß der
StaotslLtfir - in . - b-sti-NMi- u “" b' re "
Nachfolge Delbrücks übernimmt , so ließe sich d,e Zuru
Haltung vielleicht dadurch erklären , daß dieser Herr gerade
noch m » - >" « wichtigen »- i-bg - d- rtlch - u Au,gab . . .
ichöftigt i,t . über Me ub . r . in . V . rstuud .gung n ° h - b. ° °' -
,iei >!. j° vielleicht ,ch° n d-ut . - d- r mvrg . n g- stmdm I-m
wird . -

Lin Anschlag auf den König von Schweden.
Güstrow (Mecklenburg ) . 16 . Mai . Me die „Gustro-

wer <Zeitung " aus zuverlässiger Quelle erfahrt , war gegen
den K ö n i g v o n S chw e d e n in den letzten Tagen
ein Attentat geplant.  Der König wollte ftd) ge¬

legentlich des Concours Hippique in den Zirkus ' w Königs
lichen Djurgarden in Stockholm  begeben . Wenige
Tage vorher waren sowohl an den König w,e «n den P ° -
lneiminister Warnungen  ergangen , welche dahm
lauteten , der König möge die Pferdeschau nicht be uchen -,
es sei gegen sein Leben ein Attentat geplant , das be , Ge-
leaenheit dieses Besuches zur Ausführung kommen sollte.
Es gelang auch , den König von seinem Vorhaben abzu¬
dringen Die mit der Angelegenheit betrauten Behörden
entdeckten tatsächlich eine Verschwörung  die nach
den bisherigen Feststellungen auf eine vone nQ 11  scheu
und  russischen Agenten  vorbereitete Tat führte.
Mehrere Verhaftungen  wurden vorgenvmmen.
Die in das Komplott Verwickelten versuchen
Attentatsversuch den Anarchisten  in d,e Schuhe zu

schieben . ^ M^ e Presse über diesen Vorfall nichts
veröstentllchen sollte und nur „Aftvnbladet " des Kom¬
plotts mit wenigen Worten Erwähnung tat , so gelang es.
infolge der Unkenntnis der Oeffentl,chke,t weitere Er¬
hebungen anzustellen.



Der Wert der Se»,Ssckost.
rtahmApJf oo * © emüfe ist vor aflem unter der groß,
stodtilchen Bevölkerung in der letzten Friedenszeit allzu

vorwien ^ In Ro P 1" öen  Hintergrund getreten
0 i- d)  - auf  Droi . Kartoffeln . Fleisch und

Nadrünasmittsln ^ Ki ^ " ppheit gerade an diesen
°k-n" m *w* teIn b etet nun  die beste Gelegenheit , mit

ttkÄ - n « « Ä ^ ' len au zuräumen und auch der großstöo.
nädrun ^ einer reichlicheren Er.
führen ® öEnh ® !" 1̂ " immer  ® icber ° °r Augen zu
R gerade in der nächsten Zeit , wo es ja junge
tettem Mnk ^ '^ - _FlMe geben wird , muffen sie in w. i-

*3li r  ^ 5,nahrung herangezogen werden.
ert „ ber ®emilfefoft ist sehr vielseitig : hier sei

öjf allerwichtigsten Punkte hingewiesen . Wichtig,
feer »JApIs l ltn a$  iS seiner Bedeutung überschätzt , ist

,öer  ® eP ufe  an Mineralstoffen , den so
A>E"? nnten Nahrsalzen . Vor allen Dingen ist es ihr reicher
§/dalt an Kalk und Elfen , der sie insbesondere für die
Oh « 61 s? r  S l r bc l Leradez » unentbehrlich macht.
hwL ^ hlSI b e ®/ fli !l bf,cit  der erwachsenen Menschen
durchaus nicht zu unierkchatzen ist.

»^ ? " ger ist die Eigenschaft der Gemüsekost . daß sie
JL " n,d, ‘ aU 3u hohen Aufwendungen leicht

verdauliA » Enthalten relatio große Mengen UN-
renh h Bestandteils , die sogenannte Zellulose , wäh.
n »"miiA r- . -8 »" " ' el>er Gehalt an wirklichen Nährstollen,
vflenk ^ Ŝ b- / ^ meist recht gering zu sein
R „ 2 W °uch diese unverdaulichen Stoffe sind kür
die Ei nnhrung sehr wichtig und sür den Menschen qe-
moi - n " ^ « tbehrlich . Denn sie sind es . die einen nor-
malen FliUiingszustand des Darnies bewirken , dadurch das

er ge suhl am leichtesten beseitigen , ebenso aber auch
wiederum für einen normalen Ablauf der Berdauungs-

®' ve Nahrung , die allzu wenig "an
l ^ , - ^ ' ^ n Substanzen enthält , ist zwar für Leute mit
Im el tn  Verdauungsorganen notwendig , für gesunde

" b er unzuträglich . Es ist gar keine Frage , daß
dauernd fortgesetzte Ernährung mit nur leicht ver-

' L ? "- 'L ' "m,S >ibstanzen . wie z. « . Weißbrot , Kartoffeln.
® ^Ur bte  allermeisten erwachsenen Menschen ,

»on Schädigungen begleitet wird.
, dritte und vielleicht wichtiqste Punkt ist der

»ll ^ n Wohlgeschmack der Gemüse und zwar vor
Uhpl "“h Cn ^ ^ ^." ^ ° ^ ^lungsre :che Wohlgeschmack , da

her verschiedensten Gemüse seinen eigenen Ge-
ÜT/mitw ®. er(!be ‘"her jetzigen Zeit , wo das Haupt-
S ^ iußmittel der breiten Schichten der Beoölkeruiig , näm-
itly dg » Fleisch , knapp geworden ist, liegt die größte Ge.
nJrfntil 01* D,e. Nabrung allzu sehr der Eintönigkeit
verfallt , denn an eine der Gesundheit zuträgliche Nahrung
mußman eben,owohl wie den Maßsiab der ausreichen-
°e " -'lahrkrast , auch den eines abiuech elungsreichen Wohl-
«efchmar es legen . Der Mensch ist j» bezug auf die Auf.

? ^ '® en Nahrung in dieser Hinsicht recht
«mpstndlich und wird eine Ernndrungssorm bald als sehr
ü .»^ " em empchiden , die ihn , trotz ausreichender Nähr-

den . notigen Wohlgeschmack und die nötige
« u " Sl beschert . In dieser Hinsicht sind also die Ge¬

müse von allergrößtem Wert.

. ®j" e Zerlegie und zweckmäßige Zubereitung der
b(lf5inr ?'e 'en , gleichzeitig mit den geschmacks¬

reichen Gemüsen solche Nahrungsmittel zii verwenden,
feie an sich reich an Nährwerten , aber ohne besonderen
^ ° ^ ^ nden Wohlgeschmack sind . In Friedenszeilen
h " " e / nan s,ch daran gewöhnt , die Gemüse meist mit
reichlichem Fettzusatz zuzubereiten . Dieses Versah,en wird

ausnahmsweise anwendbar sein , ist abe-
auch ' eicht durch andere , ebenso zweckmäßige Zubereitungen

fr| Fefeen. 2>ie bcfte Methode , unter den heutigen lim stäu¬
ben . den Gemüsen wirklichen Nährwert zu verleihen ist
feas gemein,ame Zubereiten mit Kartoffeln . Die Kar-
p- iA « ^ - » en S - rade das , was den Gemüsen fehlt , nämlich
reichlichen Nährwert , und ihnen fehlt das , was die Gemüse
feesitzen , namlich abwechselungsreicher Wohlgeschmack . So-
«eit e» möglich ist . wird man dieser gemeinsamen Be-
«ituns von Gemüse mit Kartoffeln geringfügige Mengen

oder auch von fettem Fleisch zusetzen ; es ist aber
«uch durchaus möglich gerade jetzt die jungen frisch , n
vommergemuse , wie Spinat , junge Bohnen , Kohlrabi,
vpargel einfach in Salzwasser zu kochen und obne jeden
»ettzustitz mit gekochten Kartoffeln zusammen zu verzehren.
Auch Kartoffelbrei ist zu vielen Gemüsen eine sehr wohl-
»chmeckende Beigabe . Man kann mit relativ geringen
Mengen von Gemüsen auf diese Weise sehr große Mengen
von Kartoffe n zu einem woblschmeckenden und immer

gestalten Nahrungsmittel für den täglichen Lisch

— . Kann man geringe Mengen von Mehl . Eiern oder
Milch oder Feit anwenden , so wird demgemäß der Kreis
von wohlschmeckenden Gerichten , die man aus den jungen
wemusen Herrichten kann , ganz wesentlich enveiiert . Die
«egetarter sind e» gewöhnt , eine außerordentlich große
«nzahl sehr wohlschmeckender und sehr nahrhafter Speisen
« « Gemüsen helzurichten , von denen hier nur die ver-
schiedenen Arten von Gemüsekiüßen . Gemüsepuddings und

Ä Evenig gett gebratenen Gemüsekottelets und äbn*
erwähnt feien . Will man die Gemüse mit

" " >ch httrichten . so genügen schon sehr geringe Mengen
um großen Mengen von Gemüse einen neuen

Wohlgeschmack zu geben ; für den nötigen Nährwert Huben

§«uch in diesem Falle stet»in der Hauptsache die Kartoffem zu»rgen . Einzelne Vorschriften über die vernunftgemäße
uberettung von nahrhaften Gemüseqerichten stehen ja

heute leder Hausfrau in den während des Krieges er.
schiene « «» Anweisungen und Kochbüchern ohne weitere » zuGebote.

_ Wenn e, auch ganz zweifelsos ist. daß die Zubereitung
»vn Gemufe mehr Aufwand an Arbeit und mehr jieber-
legung m der Küche verlangt als andere Gerichte , fo ist
doch die Zeit nicht danach angetan , daß die Hausfrauen
sich von solchen Rücksichten abschrecken lassen . Der Sommer
steht vor feer Türr , die Zufuhr an jungen Gemüsen wirfeimfetMflll « « M« («fl« f •. v f - >r. ' ^ . . .

Diejenigen THweinebesttzer . welche sich noch am
Zullerbczug beteiligen und ein ober » »eyrere Schweine

"tasten wollen , können sich noch bis spatesten » Are,tag
mittag 12 Uhr auf Zimmer Nr . 10 des Rathauses melden.

Herborn , den 17 . Mai 1916 . '

Der Bürgermeister : Virte » doh,

Bekanntmachung
betreffend

Regelung des Ui'-Htiufknuls
Wir geben den Mitglieder » des Viehhaiidelove,

banoes bekannt , daß vom 15 . d . Mts . ab alle im Kreise
angekauflen Schlachttiere an die Kreisabnahmestelle ab-
gettefert werden müssen und nur dort durch Vermittlung

^i ^ ^ klsvertrauensmarines vom Verband abgenommen

.Frankfurt a . M .. den 13 . Mai 1916.

Der Vorstand des Viehhandelsverbandes.

Dekauntmmstim
Am 24 . Mai I91H , mtchiniH

werden durch das Unterzeichnete Gericht ^
des Karl H . Pfeiffer  in Hörbach ^

2 Wiese»
zwangsweise versteigert.

Herborn , den >5. Mai 19,6.
Hönigliche , 5

ichIm Anschluß an obige Bekanntinnchuna gebe
folgendes bekannt:

. . . J .« 2 U'fn ^f r^ auenG,,uinn  des Viehhandelsoerbandes
im -0 "lkre, ê ist Viehhändler Hermann Herz  in Haiaer
ernanut Dieser verteilt die im Kreise aufzubringenden
S 'hlachttiere auf die im Kreise vorhandenen Viehhändler,
^e letzteren haben künftig von jedem Viehankauf nicht

öei ]J„ 5ßorr ftanö e des Biehhandelsverbandes in Frank-
n-irt a . jj {., sondern auch dem Vertrauensmann Hermann

Muster zu erstatten . Öem ^ --geschriebenen

2 . Da bestimmungsgemäß in einem Kreise nicht mehr
als zwei Kreisabnahmestellen eingerichtet werden dürfen

, werden solche in Dillen bürg und Herborn  ein¬
gerichtet . Dre Abnahme findet an jedem Dienstag
vormittags in Herborn und nachmittags in Dillenburg

Am Donnerstag den 18 . d . Alks.
i findet im „Nassauer Hof"  dahier ' »j»Vortrag
, des Herrn Obst - und Weinbauinspektor-

aus Geisenheim a . Rhein über das zeita.

‘ ftatT <Binmad )en bes  Obstes ohne und mit

! Auf diesen Vortrag mache ich aufmerk
fehle ich den Besuch desselben dringend

herborn , den 17 . Mai 1916.

Der Bürgermeister: Birk

Höchstpreise für Schweimi

, ( ?ie  vom Dillkreise wöchentlich aufzubringende
Schlachtviehmenge ist vorläufig auf 56 Rinder , 41  Kälber,
^ IW Schweine festgesetzt . Davon sollen

4 Rinder , 25 Kälber , 1 Schaf und 61 Schweine im Kreise
verbleiben und der Rest an den Verband abgeliefert wer-

welche Tiere dem Kreise zugeteilt werden , wird ge¬
mäß der Vorschrift des Viehhandelsverbandes an der
Kreisabnahmestelle durch einen Beauftragten der ab¬
nehmenden Firma des Viehhandelsverbandes bestimmt
Falls nicht alle an den Verband abzuliefernden Tiere
aufgebracht werden , muß der Wochenanteil des Kreises
entsprechend gekürzt werden . *

. Die Ausfuhr von Zucht - und Weidevieh nach Orten
außerhalb des Kreises ist nur mit besonderer Genehmi-
gung zulässig ^ Diese wird nur erteilt werden , wenn der
auswärtige Käufer eine Bescheinigung seines Kommu-
nalverbandes dahm beibringt , daß er das Vieh als Zucht-
oder We,dev,eh notig hat Md daß der Kommunalverba ' d̂
bereit ist darüber zu wachen , daß es als Zucht - oder
Weidevieh verwendet wird.

Die Herren  B ür g e r m e i st e r

hinzuweiftn ^ S8ief^ önbler au f vorstehendes besonders

Sie auf Ihre Gemeinde entfallenden Viehliekerunaen
werden >chnen leweilig mitgeteilt werden . Gelingt es den
Händlern nicht , die geforderten Schlachktiere freihändig
aufzukaufen , dann muß zur Vermeidung einer Stockung
m der Flestchverforgung zur Enteignung  geschritten
werden . Da hierbei ein um durchschnittlich 10  Prozent
Inifer Preis gezahlt wird , liegt es -m dringenden
Interesse der Landwirte , daß ihrerseits die Händler beim
^ t ° kraft .g unterstützt werden , damit Enteianuve -en
nach Möglichkeit vermieden werden.

Dillenburg . den 15 . Mai 1916.

_ _ Der Vorsitzende des kreisausfchusfes.

z« erinnern und estien möglickst
ferauch von ihnen zu machen.

Aus dem Reiche.
Vapiersparsamkeit bei den Vegörden . Die Navier.

Reichspost , die neuen breiteiligen Post,
itt ^ ipmü, 8» " orlaufig nicht mehr herznstttlen . Es
ist bestimrnt worden , die alten schmalen Vordrucke , van
Venen noch grogere Mengen vorhanden sind , aufzubraucheu
Aus dem gleichen Grunde hat Minister Dr . von Brei.
*,V 2 " a ch angeordnet , daß die für ihn bestimmten Be-
ruhte nur noch aus der ersten Seite in halber Breite und
schon von der zweiten Seite ab in Dreioiertelbreiie des
Bogens zu beschreiben sind.

Für die Schriftleitung verantwortlich: * . klose. HerbH

Betrifft:
Urfferweifung tum Zucker xum Ginmache«

von Kleinabff.
Seitens der Reichszuckerstelle werden in Kürze geringe

Mengen Zucker zu Einmachzwecken und zwar für die Er.
Haltung und Verwertung von Kleinobst (Erdbeeren , Stachel¬
beeren , Johannisbeeren , Himbeeren und Preiselbeeren ) zur
Verfügung gestellt . Üm die Unleroerteiluug dieses Zuckers
dem Bedarf entsprechend vornehmen zu können , werden die¬
len,gen Haushaltungen , welche Zucker zu genannten Zwecken
benötigen , ersucht , ihren Bedarf bis zum 22 . d . Mts . bei
^ " Ortsbehörden anzumelden . Diesen Bedarf bitte ich mit
Rücksicht auf die zur Verfügung stehenden geringen Mengen
auf das unumgänglich nötige Maß zu beschränken und dabei
darauf Bedacht zu nehmen , daß das Einmachen soweit als
möglich ohne Zucker geschehen muß.

Späier eingehende Meldungen können nicht berück¬
sichtigt werden.

Dillenburg , den 15 . Mai 1916.

Der königliche Landrak.

Wird veröffentlicht.

Anmeldungen auf Zucker zum Einmachen werden
wahrend der Dienststunden in Zimmer Nr . 6 des Rat¬
hauses entgegengenommen . Die Anmeldung muß svä-
testens am 22 . d . Mts . erfolgt sein . 9 B P

herborn. den 17. Mai 1916.

Der Wirtschaftsausschuß.

Gemäß 8 7 . Ziffer 1 und 2 der Bekan
Bundesrats zur Regelung der Preise für
und Schweinefleisch vom 14.  Februar IOir
bung mit § 12  der Bekanntmachung über hi
»on Preisprüfungsstellen und die Versor »,
vom 25 . September 1915 (R .-G . -Bl S 697,
sung vom 4 . November 1915 (R -G -Bl 8
nach Anhörung der Preisprüfungsstelle mit
des Herrn Regierungspräsidenten für den
gendes bestimmt:

nru I 1  0er Preis für 1 Pfund bester
Abgabe an den Verbraucher auch beim nt,

steigern ^ ^ nachstehend genannten Betröge

a . Schweinefleisch frisch und gesalzen
Schwein -füßchen
ger . Speck und Dörrfleisch

Bei dem Verkauf vorstehender Fleischsorten i
sondere Beilagen nicht zugewogen werden.

b . Schmalz , frisch
Schmalz , ausgelassen
Wurstfett
Leber - und Blutwurst
Fleischwurst und Schwartemagen
geräucherte Mettwurst
Rollschinken

§ 2 . Ein Drittel des Schweines ist zu Wuri!
arbeiten , zwei Drittel des Schweines sind in fr?
stand zu verkaufen . - 11

§ 3 Für Feinkost und Dauerware werd
preise nicht festgesetzt . Außerhalb des Regierm
Wiesbaden hergestellte Feinkost und Dauerware

den ^ ® ' --^ " kkung folgender Bedingungen verk,

Es muß der Name - des Herstellungsortes
Avers oder seiner eingetragenen Marke durch W
Marken oder Ursprungszeugnisse an der Einzelne
zu ihrem vollen Verkauf erkennbar sein Die 2k5
jmö verpflichtet, bevor sie diese Waren zumK

* n» k em ^ "- 1!? -----" verband Hersteller , Hersick
ort , Menge und Gestehungspreis nachzuweisen , s»
m Aussicht genommenen Verkaufspreis anzugM
diesem Verkaufspreis darf dann — sofern er»
Kommunalverband nicht beanstandet ist — der A
begonnen werden.

8 ^ Zuwiderhandlungen gegen die VorschM
8 1 werden gemäß 8 6 des Gesetzes betreffend HöD
vom 4 . August 1914 in der Fastuna der Bekanntmü
vom 17 . Dezember 1914 (R .-G .-Bl . S . 516 ) in A

m'/ b~ n Vekanntmachunaen vom 21 . Ianmi
S - 25 ) . vom 23 . Sevkember 1915 M

© • 603 ) und 23 . März 1916 (R .-G . -Bl . S . 183) «it
fangms bis zu 1 Jahr und mit Geldstrafe bis zu»
i™ oder mit einer dieser Strafen bestraft. Bei
satzlichen Zuwiderhandlungen gegen die Nummern >
2 des 8 6 des Höchstpreisgesetzes ist die Geldstrosv
destens auf das Doppelte des Betrages zu bemesis
den . der Höchstpreis überschritten worden ist oder !»
Fallen der Nummer 2 überschritten werden sollte!^
steigt der Mindestbetrag 10 000  Mark , so ist auf >
erkennen . Im Falle mildernder Umstände kann die

werde ^ ^ ^ k>es Mindestbetrages

Bei Zuwiderhandlungen gegen Nr . 1 und i  d«
faim neben der Strafe angeordnet werden , daß die
urteilung auf Kosten des Schuldigen öffentlich del
M machen ist : auch kann neben Gefängnisstra ^ au!
lust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften der
werden gemäß 8 13 der Bekanntmachung vom 1̂ -
ruar 1916 (R .-G .-Bl . S . 99 ) mit Gefängnis bis zu
naten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark W
werden . 1

8 5 . Diese Verordnung tritt mit der Vere¬
in Kraft.

Dillenburg . den 14 . Mai 1916.
Der Vorsitzende des kreisausfchu !̂

I . V . : Da n i e l s.
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r. , vorstehende Anordnung wird hiermit zur
Iichen Kenntnis gebracht und zur strengsten BeW
empfohken.

herborn . den 17 . Mai 1916.
Der Büraermeiller : B i r k en da
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Persamenfpapier
wieder vorrätig.

Ifl. PflDstmnnfft
umf Betonkres&£ *£ '

wird billig abgegeben.

KuchdPuckcr .^ B. KnUi . z . Hebern !
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